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Die fünftägige Schlacht am Jsonzo.
Vorwärts in Pole».

MMe MHe der Wiener.
Oesterreich- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien , 23. Juli . Amtlich wird verlaut-

Lart: 23. Juli.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe in Südpolcn , in Wolhynien und am
oberen Bug nehmen ihren Fortgang. Gegen die
Bugstreckc Kamionka—Strumilowa—Kryftynopo
_ @ofoI, an deren Ostnfer wir uns einige brücken-
kopsartige Stellungen eingerichtet haben, setzte der
Feind sehr starke Kräfte an. Er arbeitete sich an
einzelne,, Punkten bis ans 300 Schritte bis an itn-
{m Schützengräben heran ; anderenorts kam es bis
zum Handgemenge.

Ueberall wurden die Russen unter großen
Verlusten zurückgeworfen.  Südöstlich
Sokal nahm bei einem kühnen Flnnkenstos; das
Fcldjägerbataillon Kopal Nr .10 drei russische
Offiziere und 132 Mann gefangen.

Nordwestlich Grubieszow  gewannen deutsche
Kräfte bedeutend Raum . Zwischen der Bystryca
und der Weichsel warfen die Truppen des Erzher¬
zogs Josef Ferdinand den Feind auf B c l z y c c n.
überW r o n o w zurück.
. Westlich der Weichsel, von der Pilizamündung
aufwärts, sind die Verbündeten bis an den Strom
Md den Gürtel von Jwangorod herangerückt. Bei
Kozienice  kämpfen unsere Truppen noch mit
feindlichen Nachhuten. An den anderen Teilen der
Front ist die Lage im allgemeinen unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Schlacht im G ö r z is chen ist noch immer

nicht abgeschlossen. Gegen den Görzer Brückenkopf
unterhielten die Italiener gestern ein mäßiges Ar-
tlllcriefeuer. Ein Angriff auf den M o n to Sn»
botino  wurde abgeschlagen. Im Vorfclde von
P od g o r a liegen Hunderte von Feindesleichcn.
Unsere Truppen haben die ursprünglichen Stellun¬
gen des Brückenkopfes ausnahmslos im Besitz. Bei
der Abwehr der zahlreichen feindlichen Stürme
zeichnete sich die dalmatinische Landwehr neuer¬
dings besonders aus . Am Rande des Plateaus von
Dobcrdo  wird weiter gekämpft. Gegen den Ab-
schnstt Peteano —Sdraussina  setzten die
Italiener in der verflossenen Nacht drei Angriffe,
die abwiesen wurden an. Ebenso mißlang ein
Versuch des Gegners , sich zwischen Sdraussina und
Polazzo näher an unsere Gräben heranzuarbeiten.
Auch neuerliche Vorstöße des Feindes bei Sei z,
Vermegliano  u . gegen den Monte Cosich
Karen gleich allen früheren vergeblich.

Am Mittel - Iso »zo  finden nur Geschütz-
Dmpse statt. Im Krngebiet  wiese « unsere
Truppen gestern, dann nachts nnd heute früh An¬
griffe ab.

Im Kärtner und Tiroler  Grenzgebiet
^at sich nichts Wesentliches ereignet. Ein Nachtan¬
griff der Italiener auf den Monte Piano
scheiterte. Das Artilleriefrnrr hält an mehreren
Stellen an.

v. H ö f e r , Feldmarschallentnaut.

Türkischer Tagesbericht.
Neue heftige Angriffe auf die

Dardanellen.
Schwere Verluste der Alliierten

WB. Konstantinopel,  23 . Juli . TaS
wrf . Hauptquartier teilt mit:

Am 20. Juli abends versuchte der Feind' einen
urch Bombenwürfe vorbereiteten Bajonett-

"ugriff  gegen unseren linken Flügel . Seine
Reihen, durch unser Feuer gelichtet, kehrten in ihre
Stellungen zurück. Bis morgens erneuerte er den

rrsuch dreimal:  wir warfen ihn immer zurück
und trieben ihn mit schweren Verlusten bis
~ seine Stellungen . Bei Sedd-ül-

a h r beschoß der Feind am 20. Jnli nachmittags
"seren linke» Flügel zwei Stunden lang ver-

«evens. In der Nacht zum 21. Juli wiederholte
re Beschießung, indem er unseren rechten Flü-

fj, tni*Leuchtkugeln und Scheinwerfern bcleuch-
e, wrrkuugslos. Wir hielten eine Erwiderung

UnkU In derselben Nacht verursachten
Batterien bei Knmkaleh  durch einen

ül-N bft"ll auf das feindliche Lager von Sedd-
rK- «Vne  8 t0 ^ e Explosion  und einen

lstundlge« Brand des feindlichen Mu-
bit  w , o",a0tts ?n§- 21- Juli beschossen

Saget und die Artilleriestellungen bei

Erfolglosigkeit französischer Angriffe.
3n Kurland 6550Russen gefangen.

Drei Geschütze, viel Munitionsmagen nnd Feldküchen rrkentet.
Deutsche Truppen 30 km nördlich von Warschau.

Deutscher Tagesbericht vom 22 . Zuli.
WB. Großes Hauptquartier, 23. Juli.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nächtliche Handgranaten- Angriffe
nördlich und nordwestlich von Souchez
wurden ab gewiesen.

In der Champagne unternahmen wir
in der Gegend von Perthes umfang¬
reiche Sprengungen und besetzten die
Trichterränder.

Im Priesterwalde mißlang ein fran¬
zösischer Borstoff.

In den Bogesen dauern die Kämpfe
fort. Ein feindlicher Angriff gegen die
Linie Lingekopp—Barrenkopp, nördlich
von Münster, wurde nach heftigem Nah¬
kampf vor und in den Stellungen der
Bayern nnd Mecklenburger Jäger zurnck-
geschlagen. Zwei Offiziere, 64 Alpen¬
jäger wurden dabei gefangen genommen.

Auch am Reichsackerkopf griffen die
Franzosen erfolglos  an.

Bei Metzeral warfen wir sie ans
einer vorgeschobenen Stellung, die wir,
um Berlnste zu vermeiden, planmäßig
wieder räumten.

In Erwiderung der mehrfachen Be¬
schießung von Thiancourt nnd anderen
Ortschaften zwischen Maas und Mosel
nahm unsere Artillerie Pont-ä-Mouffon
unter Feuer.

Unsere Flieger griffen das Bahn¬
dreieck von St. Hilaire in der Champagne
an und zwangen feindliche Flieger zum
Rückzug.  Auch auf die Kaserne von
Gerardmer wurden Bomben abgeworfen.

Bei einem Luftkamps über Conflans
wurde ein feindliches Kampfflugzeug
vernichtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Im Kurland folgen wir den nach

Osten weichenden Russen  unter
fortgesetzten Kämpfen, bei denen gestern
6556 Gefangene gemacht, 3 Geschütze,
viele Mnnitionswagen und Feldküchen
erbeutet wurden.

Gegen den Narew und die Brncken-
kopfstelluug von Warschau schoben sich
unsere Armeen näher heran.

Bor Rozan wurde das Dorf Miluny
und das Werk Szygi mit dem Bajonett
gestürmt und in letzterem 296 Ge¬
fangene gemacht.

Nächtliche Ausfälle aus Nowo-
Georgiewsk mißlangen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Das Westufer, der Weichsel von
Janowiez, westlich von Kazimierz bis
Graniza ist vom Feinde gesäubert.

Im Waldgelände südöstlich von
Kozienize wird noch mit russischen Nach¬
huten gekämpft.

Zwischen Weichsel und Bug gelang
es den verbündeten Truppen, den zähen
Widerstand des Gegners an verschiede¬
nen Stellen zu brechen und ihn dort
zum Rückzuge zu zwingen. Die blutigen
Verluste der Russen sind außergewöhn¬
lich groß.

Oberste Heeresleitung.

(Notiz:  Lingekopf ifnb  Barrenkopf
liegen drei bis vier Kilometer nördlich Münster.
G r a n i c a 10 Kilometer südlich Jwangorod .)

Mortolimon  wirksam . Ter Feind erwiderte
es wirkungslos.

An der Fr o n t v o n Irak  versuchte der
Feind , um seine Niederlage zu verschleiern, Demon¬
strationen durch ab gezweigte Truppen , welche wir
mühlos abwchren konnten.

WB . Konstantinopel, 23. Julei . Bericht des
Hauptquartiers . Auf der Dardanellenfront am
22. Juli bei Ari Burun auf beiden Seiten Minen¬
krieg zur Zerstörung der Gräben . Unsere Artillerie
des rechten Flügels rief durch indirektes Feuer in
der feindlichen Stellung eine Feuersbrunst
hervor, die längere Zeit andanerte . Bei Sedd-
ül - Bahr  schwaches Jnfanteriegefccht mit zeit¬
weilig aussetzendem Artilleriefeuer . In der Nacht
zuni 23. Juli zwangen unsere anatolischen Bat¬
terien feindliche Torpedoboote zur Flucht, die sich
den Gewässern von Kerevisdere näherten und ver¬
suchten, unseren linken Flügel zu beschießen.

Die amerikanische Note an Deutschland.
Amsterdam,  23 . Juli . (Ctr . Bln .) Aus

Washington meldet das Rcutersche Büro : Die
amerikanische Note an Deutschland ist bereits abge¬
sandt worden. Sie wird (wie schon gemeldet) am
Samstag gleichzeittg in Washington und Berlin
veröffentlicht werden.

Der Angriff auf Jwangorod.
Berlin , 23. Juli . (Ctr . Bln .) Ueber den An-

griff auf Jwangorod  und den Vorstoß auf die
Bahnlinie L u b l i n—C Holm  meldet der Kriegs-
berichterstatter der „B. Z." ans dem Kriegs-
p r e s s e q u a r t i e r unterin 22. Juli,

Der Druck gegen die in Südpolen zurückwei-
cheude russische Front äußert sich a u g e n b l i ck-
lich am stärksten bei Jwangorod.  Die Stel¬
lung ist, nachdem ein Weiterer Vorstellungssektor
zwischen Weichsel und Bahnlinüe gebrochen wurde,
auf der Weichselseiite von den Angreifern belagert.
Bereits hat schwere Artillierie  das Feuer auf
die Gürtel werke  eröffnet.

Südlich der Linie Lublin —Cholm geht es eben¬
falls vorwärts , doch immer noch muß Schritt um
Schritt erkämpft werden. Denn Was sich schon bei
der resultatlosen russischen Gegenoffensive zeigte,
tritt jetzt immer deutlicher zu Tage : in diesen
Raum hat die russische Heeresleitung das Ha u p t-
abwchrzentrum  verlegt . In den letzten
Tagen kamen wieder auf den nach Lublin führen,
den Bahnlinien bedeutende Ve r st ä r ku n g e n an
und deren Eingreifen machte sich denn auch bald
bemerkbar, ohne allerdings unserer Offensive Halt
gebieten zu können. Ein deutlicher Beweis dafür,
daß die Russen sich hier bettächtlich verstärkt und
vor allem auch ihre Kampfeinheiten wieder auf
volle Stärktz gebracht haben,' ist auch der Umstand,
daß von den Truppen des Erzherzogs Josef Ferdi¬
nand allein von einem einzigen russischen Regiment
2700 Gefangene  gemacht wurden . Mt großer
Hartnäckigkit und Ausdauer , oft Mann gegen
Mann , werden die Kämpfe geführt.

Die Gründe , warum die Russen ihren Wider¬
stand gerade hier trotz außerordentlich großer blu¬
tiger Opfer so energisch durchzuführen wachten,
liegt auf der Hand . Die Besitznahme L ub l in s u.
C h o l m und dadurch der Bahnknotenpunkte durch

die Verbündeten muß die Lage der' russischen Armes
ganz bedeutend verschlechtern. Vor allem wird die
Lage Jwangorods bei Abschließung von der über
Lublin führenden Bahnlinien empfindlich beein¬
flußt . Dann wird aber auch die Möglichkeit,
zwischen Weichsel und Bug Truppen zu verschieben
und umzugruppieren , durch den Verlust der einzi-
gen im Frontbereich liegenden Westostlinie sehr ge-
schmälert Unsere Vorst uppen tasten sich immer
näher an diese Linie heran . Ersprießliche Tätigkeit
verrichtete ein Nachrichtendetachement  der
4. Armee, dem es gelang, hinter die russische
Kampffront zu kommen, dort wichtige Beobachtnn-
gen anzustellen, sich dann wieder einen Rückzug zu
bahnen und dabei noch 100 Gefangene mitzu¬
bringen.

Italien sucht neue Ländel,
Chiasso, 23. JuR . (Ctr . Bln .) Auf heute nach¬

mittag wurde ein Minister rat  eiinberufen.
Nach der Turiner „Stampa " wird er sich im erster
Linie mit den plötzlich gespannten Beziehungen
Italiens zur Türkei und mtt der durch sie in Paris
errichteten italieniisch-ftanzösischen Militär -Dele¬
gation . die eine Verbrüderung der italienisch-fran-
zösischen Waffen beweise, beschäfttgen. „Die belei¬
digende Sprache" des türkischen Blattes „Halft"
gegenüber Jkakien, die Zurückhaltung der italieni¬
schen Untertanen in der Türkei , sowie das Gerücht
über ihre bevorstehende Internierung in Konzen¬
trationslager habe die Regiieruvg veranlaßt , Stel¬
lung gegenüber der Türkei zu nehmen und der
Mimsterrat wird heute beschließen, von dev
Türkei bestimmte Erklärung  zu fov-
dern.

Wien, 23. Juli . (Ctr . Bln .) Die „Neue Freie
Presse" meldet aus Chiasso :Der „Secolo " führt in
einem Leitartikel aus , daß die ftanzösischen und
englischen Truppen an den Dardanellen gegenüber
der von deutschen Offizieren geleiteten türkischen
Armee in einer aussichtslosen Lage  sind.
Nur durch den Eingriff einer großen bulgarischen
oder italienischen Heeresmacht  könnte
eiin Erfolg erzielt werdeir. Die gegenwärttg dort
versammelten englisch- französischen Streitkräste
sind ungenügend , ihr H i n s chl a cht e n ist
ein unnützes  Opfer.

<8>Eine wertvolle Enthüllung.
Lord Haldane , der englische Mnffter im Ka¬

binett Asqutth , der als der deutschfreundlichstegalt,
und deshalb vor drei Jahren nach Berlin zu ver¬
traulichen Besprechungen geschickt Wurde, hat uns
kürzlich einen nützlichen Dienst erwiesen. Dies
Mal Wider Willen. Er fühlte nämlich das Bedürf¬
nis , seine früheren für Deutschland freundlichen
Reden und seinen Besuch in Berlin zu rechtferti-
gen und gab damit der „Norddeutschen Allgeinei¬
nen Zeitung ", die gegenwärttg überhaupt scharf
auf irrige , gefärbte und täuschende Auslassungen
von Staatsmännern des Dreiverbands aufpaßt,
Anlaß , eine höchst bemerkenswerte Enthüllung zu
machen.

Das Kanzlerblatt schilderte genau nach den Ak¬
ten den Verlauf der Verhandlungen , die auf ein
neues freundschaftliches Verhältnis zwischen
Deutschland und England gerichtet waren . Einen
wirklichen Wert konnten die Annäherungsversuche
nur gewinnen,, wenn ein wirkliches Neutralitäts-
Versprechen für den Fall , daß einer der Vertrag¬
schließenden mit einem dritten in Krieg verwickelt
würde, zu Stande kam. Sir Edward Grey wollte
sich von Anfang an nur auf das Versprechen ein-
lassen, daß England keinen unprovozierten Angriff
auf Deutschland nrachen werde, d. h. auf eine
Selbstverständlichkeit unter zivilisierten Mächten.
Der Reichskanzler war darauf bereit, sich mit einer
Formel zu begnügen, nach der England nur dann
neutral bleiben sollte, wenn dem deutschen Reiche
ein Krieg aufgezwungeri  würde . Aber das
lehnte Grey mit der Begründung  ab,
daß sonst die bestehenden Freundschaften Englands
mit anderen Mächten gefährdet  Werden könn¬

ten . DamÄ hatte er so zu sageir die Katze aus dem
Sack gelassen. Die Freundschaften mit Fransteich
und Rußland , d. h. das Festhalten an der Ein¬
kreisungspolitik, war ihm mehr wert , als die Siche¬
rung des Friedens zwischen England und Deutsch¬
land.

Natürlich verzichtete nun die deutsche Regierung
auf eine Forffetzung der Verhandlungen . Sie hatte
ein diplomatisches Auftlärungsgefecht geführt , das
ihr klar zeigte, wo England stand und worauf es
hinaus wollte. Das war im Frühjahr 1912. Im
November desselben Jahres übernahm England in
dem Briefwechsel zwilchen Grey und dem französi¬
schen Botschafter in London Paul C a m b o n die
Verpflichtung  zum Schutze der ftanzösischen
N o r d kü st e, womit es sich zum Gehilfen der
ftanßösisch-russischen Angriffspolitik  gegen
Deutschland und zum Mitschuldigen  am ge¬
genwärtigen Kriegs machte. ‘

Die Veröffentlichung der „Norddeuffchen All¬
gemeinen Zeitung " kommt in einer neuen Ent-
larvung der hinterhältigen Polittk der englischen
Regierung gleich, die for show, das heißt znm
Scheine freundlich tat , in Wahrheit aber nur baraa

r



dachte,, mit dem bewährten Schaukel-System des
sogenannten Gleichgewichts der Kräfte die zu stark
gewordene Fe st landsmacht Deut sch lands
niederzudrücken.  Der Artikel des Kanzler -
blattcs beweist zugleich, daß die deutsche Diploma-
tie richtig und rechtzeitig die englische Politik
durchschaute, wie dann auch bald nach der diploma¬
tischen Aufklärung ohne Rücksicht auf das fort¬
dauernde Annäherungsgerede die neue große
Wehrvorlage im Reichstage eingebracht wurde.

♦ * «

Von der Ostfront.
Der konzentrisch angesetzte Vormarsch und An¬

griff der deutschen Truppen in Kurland  bringt
mit jedem weiteren Tage seine reiche Frucht : am
Donnerstag fielen ihnen als Siegesbeute anheim:
6550 Gefangene, 3 Geschütze und viele Munitions-
Wagen und Feldküchen. Die nächsten Tage werden
wohl noch reichere Ausbeute liefern. — In der
Rarew - Gegend schoben sich unsere Truppen
immer näher an die unterschiedlichen Festungs¬
werke der Narewlinie heran. Vor dem stark be¬
festigten russischen BrückenkopfR o scha n wurden
mehrere Stellungen im Sturm genommen und
etwa 300 Gefangene gemacht. Die russ. Strcit-
kräfte in der Bug—Weichsel-Festung Nowo-
Georgiewsk , die von den Polen früher M o d l i n
genannt wurde, hatten den üppigen Mut , die Ein-
schließung der Festung durch nächtliche Ausfälle
stören oder gar verhindern zu wollen. Aber die
Russen hatten wenig Glück bei diesem Unterneh-

t men , und schon sind die deutschen Belagerungs-
Batterien in Stellung gebracht worden und brüllen
ihre eisernen Grüße in die russischen Befestigungen
chuein. Vermutlich fehlt in diesen: Begrüßungschor
nicht die sonore Stimme der fleißigen Bertha.
Auch gegen die östliche Schufterstellung von
Warschau, die Weichselfestung Jwangorod  setzt
sich unsere Belagerungsartillerie in Positur , zu
welchem Zweck das westliche und östliche Weichsel-

, ufer sorgsam vom Feinde gesäubert  wurde.
Zwischen Bug und Weichsel  tobt auf

der Linie Lublin - Cholm  noch immer die ge¬
waltige Entscheidungsschlacht, welche über das
Schicksal von Warschau endgültig bestimmen wird.
An verschiedenenStellen ist die russische Schlacht¬
linie von den Verbündeten Truppen durchbrochen
und der zähe Gegner zum Rückzuge gezwungen.
Die Verluste der Russen an Toten und Verwun¬
deten sollen nach den Angaben unseres Großen
Gencralstabes ganz enorm  sein.

Auch am 22. Juli haben nach den österreichischen
Berichten die Einkreisungsoperationen der verbün¬
deten Armeen ihren erfreulichen Fortgang genom¬
men. Die Kämpfe in Südpolen und
Wolhynien  und am oberen Bug schreiten gün¬
stig vorwärts . Die feindlichen Truppen links der
Weichsel weichen gegen die großen Waldungen von
Radom  zurück und sind hart an den Strom ge¬
preßt . Der russische rechte Flügel , der die Vor-
stellungen von Warschau schützt, hat einen schweren
Stand . Rechts der Weichsel ist der L u b li n e r
Landrücken  fast schon gänzlich in den ^ ^nden
der Unseren, während der wolhynische Rücken be¬
reits überschritten :md der erste Lebensnerv des
polnischen Zentralraumcs , die Eisenbahnlinie
I w a n g o r o d — C h o l m von den Verbündeten
bereits durchschnitten  worden ist. Der zum
befestigten Stützpunkt ausgebaute Platz vor L u b -
l i n sieht bereits die gegnerischen Heeressäulen vom
Südei : und von: Südosten an sich hcranrücken. Die
Truppe, : der Armee des Erzherzogs Josef Ferdi-
naud warfen den Feind zwischen der Bystriza und
der Weichsel aus mehreren Stellungen auf
B e l z y c e und über W r o n o w zurück. Bei
K o z i e n i z e kämpften unsere Truppen noch
immer mit feindlichen Nachhuten. Der Feind warf
große Verstärkungen gegen die Bahnlinie Kainionka
—Strumilowa —Krystynopol—Sokal . Es kam teil¬
weise zun: Handgemenge, weil sich die Russen an
einzelnen Punkten ganz nahe an unsere Schützen-
gräben herangewagt hatten. Sie erlitten aber bei
all ihren Offensivunternehmungen große Verluste
und verloren viele Soldaten und Offiziere.

• • •

Ein Armeebefehl des Kronprinzen.
WB . Saarbrücken, 23. Juli . Die „Saarbrücker

Volkszeisting" veröffentlicht folgenden vom Armee-
kominando gegebenen Armeebefehl des
Kronprinzen:

Armeehauptquartier , den 19. Juli.
Kameraden ! Es ist mir ein von Herzen kom-

mendes Bedürfnis , all den Truppen , welche an den
siegreichen Kän:pfen der letzten Woche beteiligt ge¬
wesen sind, noch einmal meinen Dank und meine

'volle Anerkennung auszusprechen. Zehn Monate
lang haben wir in schweren blutigen Kämpfer: einen
zähen und tapferen Gegner Schritt für Schritt u.
Graben um Graben nach Süden zurückgedrängt.
Mancher tapfere Krieger hat in diesem Walde sein
Leben für sein Vaterland dahingegeben. Mit
stiller Wehmut und Dankbarkeit gedenken wir un¬
serer gefallenen Kameraden. Durch die siegreichen
Sturmangriffe auf «ine vom Gegner besonders
stark ausgebautcn Stellung habt ihr , meine Ar-
gonnentruppen , von neuem gezeigt, daß, obgleich
die große Kriegslage uns hier auf der Westfront
im allgemeinen ein defensives Verhalten auferlegt,
wobei die Namen „Winterschlacht in der Cham¬
pagne ", „Cöte Lorraine ", „Vogefenkämpfe",
„Schlacht von Arras " ein beredtes Zeugnis von
unvergleichlicher deutscher Tapftrkeit und von
treuem Ausharren ablegen, wir doch in der Lage
sind, wo es erforderlich ist, den Franzosen tüchtige
Schläge auszuteilen . Mit voller Genugtuung kön-
nen wir auf die letzten Kämpfe zurückblicken, die
uns eine große Beute an Gefangenen und Mats - '

rial aller Art eingebracht haben. Ich bin stolz u.
glücklich, an der Spitze solcher Truppen stehen zu
dürfen , und bin überzeugt, daß, wenn der Augen¬
blick kommt, wo unser oberster Kriegsherr den
weiteren Vormarsch  befehlen wird , ich mich auf
-euch verlassen kann und wir neuen Lorbeer un:
unsere siegreichen Fahnen winden werden.

Der Oberbefehlshaber: Wilhelm,  Kronprinz
des Deutschen Reiches und von Preußen.

Eine eingebildete Heldentat der Engländer.
WB . Berlin , 23. Juli . Einer Reutermeldung

zufolge teilte Mac N a m a r a im Unterhaufe mit,
daß das am 2. Juli in der Ostsee von einem engl.
Unterseeboot versenkte Linienschiff der Deutschland¬
klasse, das Linienschiff Pommern  gewesen sei.

Hierzu wird von zuständiger Stelle mitgeteilt,
daß in der Ostsee bisher überhaupt kein d e u t -
sches Kriegsschiff  durch ein feindliches Un¬
terseeboot zum Sinken  gebracht worden ist.

(Die oben erwähnte Reutermeldung lautet : Im
Unterhause erklärte Mac Namara , daß nach einer
halbamtlichen Mitteilung der russischen Negierung
Konimandant des britischen Unterseebootes, das
am 2. Juli das Schlachtschiff Pommern in der Ost¬
see torpediert hatte. Commander Max Horton ge-
wesen sei, derselbe Offizier, der sich schon während
der früheren Kriegszeit bei Helgoland ausgezeich¬
net hat .)

Warschau.
Krakau, 22. Juli . Warschauer Blätter melden

nach dem Czas über die beschleunigte Räumung
der Stadt , daß die Züge, trotzdem sie bedeutend
verrnehrt wurden, nur sehr unregelmäßig abgehen
und vollständig überfüllt seien. Mit den Zügen
verlassen, entsprechend eistem ergangenen Befehl,
alle Beamten mit ihren Familien die Stadt . Aus
dieser Bevölkerungskategorie kommen etwa 30 000
Personen in Betracht. Die Sträflinge in den
Warschauer Gefängnissen und in anderen Städten
werden in das Innern Rrrßlands transportiert.

Nach eir*r Meldung der G a z e t a W a r s -
zawska  dürfen ans Anordnung des Oberpolizei.
Meisters mix Staatsbeamte zurückbleiben, die in:
Interesse des Staatsdienstes in Warschau nötig
sind, ferner alle Personen, die den Nachweis brin-
gen, daß sie ist Warschau eine Beschäftigung haben,
welche zun: Unterhalt ihrer Person und ihrer An-
gehörigen ausreicht.

Nach einer Meldung der Krakauer N o w a R e-
forma  soll die Räumung Warschaus bereits voll¬
zöge:: sein. Wie das Blatt weiter berichtet, hat
der Pöbel auch in Warschau antideutsche Unruhen
veranstaltet . In der Stadt befinden sich keine
Ausländer mehr. Sogar die Berichterstatter von
Blättern der Triple -Ententestaaten haben War¬
schau verlassen. In der Stadt werden massenhaft
Verhaftungen vorgenonimen. Die Beleuchtung der
Stadt ist mit Rücksicht auf die Gefahr des Bom¬
bardements durch Zeppelinluftschiffe äußerst be¬
schränkt. Alle polnischen Juden wurden nach dem
Innern Rußlands , viele von ihnen sogar nach Si-
birien geschickt. Viele Juden sollen aus Furcht vor
Verfolgung den russischen orthodoxen Glauben an¬
genommen haben. Ueberall suchen die Behörden
nach Spionen.

Der russische Stumpfsinn.
WB . Petersburg , 22. Juli . Der „Rjetsch"

bringt einen Artikel des Bischofs Nikon:  über die
entsetzliche Unwissenheit und Teil¬
nahmslosigkeit , welche die r u s s i s che n
Bauern,  die nicht lesen uttd schreiben könne::,
dem Kriege gegenüber bezeigen. Die wildesten Ge¬
rüchte laufen um, die nicht einmal in der Presse
wiedergegeben werden können. Die Bauern be¬
trachten den Krieg gar nicht als ihre eigene Ange-
legenheit.

Dasselbe behauptet in einem zweiten Artikel der
in Rußland sehr bekannte Nationalökonon: Tngan
Barranowski.  Er nennt als Ursache der Nie-
derlage die Teilnahmslosigkeit des gan¬
zen russischen Volkes  im Gegensätze zum
deutschen Volke, das von einem gemeinsamen
Siegeswillen beseelt sei. Alle Berechnungen von
Sachkennern, daß Deutschland nach dein Ablauf von
zehn Monaten völlig erschöpft und aller Roh¬
materialien beraubt sein würde, hätten sich als
völlig irrig erwiesen. Die Deutschen schienen jetzt
n:ehr Munition und Kriegsmaterial zu haben, als
beim Kriegsbeginn . Die Industrie sei nicht nur
nicht zurückgegangen, sondern habe sich sehr gekräf-
tigt . Deutschland zeige, zu welch unglaublichen
Resultaten man kommen könne, wenn die ganze
Bevölkerung organisiert sei. Das ganze Geheimnis
läge darin , daß das ganze Volk von dem Willen
zun: Siege durchdrungen sei. Deiftschland sei jetzt,
um alle Kräfte zusannnenzuhalten. kommunistisch
organisiert worden. ■ Tugan Barranowski
empfiehlt den Russen das deutsche Beispiel dringend
zur Nachahmung.

Die beiden obengenannten Russen vergessen
ganz, daß die Unwissenheit und der daraus resul¬
tierende Stumpfsinn das notwendige Korrelat zur
russischen Autokratie mit ihrer unglaublichen Be-
amtenmißwirtichaft sind. Ein einigermaßen gebil¬
detes und selbstbewußtes Volk würde das heutige
russische Negierungssystem mit Kosakeuknute und
Rechtlosigkeit keine 4 Wochen ertragen.
Krasnostaw, der Schlüffe! von Lublin und Cholm.

Franz Molnar schreibt im Est: Der richtig-?
Wegweiser für den Vormarsch der verbündeten
Armeen ist der Einmarsch der deutschen Truppen
in Krasnostaw. Diesen Ort hat unlängst , als er
Noch än russischem Besitz war , der Militärschrift-
steller einer englischen Zeitung den Schlüssel von
Lublin und Cholm genannt , wobei er die russische
Ärmeeleitung mit dem größten Lob bedachte, die
Krasnostaw als den Stützpunkt der Lublin — Chol-
mer Eisenbahn u. als das Herz der Lemberg—Lud-
üner Straße gegen alle Angriffe verteidigte . Dies
ist wohl eine genügende Erklärung für die Größe
des Erfolges.

Von der Bevölkerung geräumte russische Orte.
Wie der Krakauer poln. Czas  nach Warschauer-

Blättern meldet, haben,die russischen Behörden fol-
-gende Orte räumen lassen: Warschau , Sied-
ketsch , Jwangorod , Wilna , Kowno,
G r o d n o und B i a l y st o k sowie Riga.  Die
Erlaubnis zum Betreten dieser Städte kann Frem¬
den nur auf kurze Zeit erteilt werden und nur in
besonders wichtigen Fällen. In den Städten dür¬
fen nur diejenigen Personen verbleiben, die bereits
vor den: 14. Juni 1914 dort wohnhaft waren.

Oldenburgische Auszeichnung für Hindenburg.
Der Großherzog von Oldenburg  verlieh dem

Generalfeldmarschall v. Hindenburg  das
Großkreuz des Haus - und Verdienstordens, mit gol-
denen Krone und Schwertern.

llnssische VerstimmuW.
London, 23. Juli . (Ctr . Frkft .) Dein „Daily

Telegraph " wird aus St . Petersburg gemeldet:
Unter den Russen wird lebhaft geklagt, daß R u ß-
land tatsächlich  allein die großen Lastcn
des K r i e g e s tragen müsse. Diese Klagen wer¬
den nicht allein durch die Massen des Volkes ge-
äußert . Der militärische Sachverständige des „Ruß-
kij Invalid ", der zweifelsohne enge Beziehungen
mit dem Generalstab unterhält , weist nun bereits
zum zweiten Male in zwei Tagen auf den Gegen¬
satz zwischen den wütenden Kämpfen, die >i-n zwöl'
verschiedenen Gegenden innerhalb der russisck̂n
Grenzen geliefert werden, und der Taten¬
losigkeit  hin , auf die sich das englische u.
französische Heer  zu beschränken scheine. Er
fagt, daß der Feind allein zwischen Weichsel und
Bug 20 Armeekorps in der Stärke von vermutlch
1 200 000 Mann habe, was ungefähr gerade so Viel
sei, wie die Anzahl der Tnippen , die auf dem ge¬
samten westlichen Kriegsschauplatz stünden. Er
schätzt die Stärke der feindlichen Armeekorps, drei
Divisionen, auf je 40 000 Mann.

Die Katastrophe der russischen Armee.
WB . Haag, 23. Juli . Pariser , Londoner und

Havreser Stimmungsberichte lassen keinen Zwei¬
fel über die sehr gedrückte Sttmmung , welche die
russischen Niederlagen im Viervcrbar -dlager her-
vorgerufen haben. Man befürchtet eine Katastrophe
der russischen Armee. Dazu kommen noch di>e
schweren Sorgen wegen der italienischen Mißer¬
folge.  In London sieht man für die Italiener
am Jsonzo das russische Schicksal in den Karpathen
voraus.
Das armselige Ergebnis der italienischen Anleihe.

WB . Köln, 23. Juli . Nach der „Kölnischen
Volkszeitung,, g'bt der „Corviere della Sera " das
ärmliche Ergebnis der italienischen Kriegsanleihe
zu, das keiner: Vergleich mit der deutschen aushalte.
Selbst die doppelte Sunnne würde für die Fort¬
führung des Krieges nicht genügen. Die Gefahr
einer Z w a n g s a n l e i h e sei noch nicht beseitigt,
da uran erst am Anfang des Krieges stehe. Die
italienischen Politiker versagten. Fast kein Abge¬
ordneter habe ein Wort zu Gunsten der Anleihe in
feinem Wahlkreise gesprochen. Die Lehrer der
höhere:: Schulen enthielten sich der Propaganda.
Auch die Presse mit geringen Ausnahmen habe
nicht ihre Pflicht getan.

Ein Akt „wahrer Neutralität " Wilsons.
WB . Berlin , 23. Juli . Die „Kreuzzeitung"

schreibt unter der Ueberschrift „Grn Akt wahrer
Neutralität Wilsons" : Endlich erfährt man , wa¬
rum die Funkenstation Sayville  von der ameri¬
kanischen Negierung geschlossen worden ist. Es ge¬
schah auf Grund von Denunziationen deutschfeind¬
licher Persönlichkeiten, die dieselbe der Spionage
bezichtigten und behaupteten, sie verraten die aus-
laufenden Munitionsschiffe den deutschen Unter¬
seebooten. Die Gesellschaft für drahtlose Telegra¬
phie schrieb neulich: Die Station Sayville gehört
einer rein amerikanischenGesellschaft. Rein ameri¬
kanisch ist die Gesellschaft, aber zugleich auch
d eu t s ch- amerikanisch. Der Präsident der .Com¬
pany , der deutsche Führer und Kongreßabgeordnete
Hermann Metz , ist einer der Leiter . Dr . K. E.
Franke  habe entschieden gegen die Maßnahmen
der Regierung protestiert, Franke hat erklärt , nie-
mals sei etwas Aehnliches vorgekommen»

Ist es aber so, so kann es sich nur darum han¬
deln, die Verbreitung der deutschen
Kriegs - und Siegesnachrichten  in den
Vereinigten Staaten durch die Station Sayville
zu verhindern . Sayville ist den Deutscksteinden ja
schon längst ein Dorn im Auge. Nur Reirter ist
der einzige Prophet , dem die Äemerikaner zu glau¬
ben haben. So hat man auf krummen Wegen end¬
lich erreicht, was auf geraden nicht möglich war.

Die Schlacht am Jsonzo.
WB . Rom, 23. Juli . Der „Messagero" schreibt

aus Udine, daß die Schlacht auf der Hochebene
des K a r st weiter dauere. Seit zwei Tagen und
zwei Nächten werde beinal>e ohne Unterbrechung
gekän:pft. Die Italiener hätten bereits unter
schweren Verlusten und mit unvergleichlichem
Mute einen Teil der Monfalcone  im Süden
und Görz in: Norden beherrschenden Stellungen
erobert . Der König  habe fast unausgesetzt mit
den Generalen Cadorna und Grandi den umfang-
reichen und schwvrige, aber glücklichen (?)
Unternehmungen beigewohnt, von dorren in¬
folge strengster Vorschriften der Zensur ( !)
noch keine Einzelheiten mitgeteilt werden könnten.

Cadorna  berichtet in seinen: letzten Gefechts¬
bericht, die Italiener hätten in den drei letzten
he'chen Schlachttagen im Ganzen 3478 Oesterreicher
gefangen genonnnen und einiges Kriegsmaterial
erbeutet . Von den enormen Verlusten der
Italiener  schweigt der kluge Mann.

Cndornas Lorbeerhen.
Im holländischen „Vaderland " macht sich der

Lestarstkel in „herzlicher neutraler Freude " über
die famosen amtlichen Kriegsberichte der Italiener
wie folgt lustig : Tie einzige Macht des Verbandes,
welche Sieg auf Sieg erringt , ist Italien . Es ern¬
tet keine Lorbeeren mehr. Das Wort ist zu>schwach.
Es macht Lo r b e e r h e u und fährt es mit Fracht¬
wagen in seine Scheuern. Aber es geht mit den
Triuniphen ettvas sonderbar zu. Man führt Par-
forcewuren auf dem Gebiet des Bergsports aus.
Der niederländische Alpenverein darf vor allein
nicht versäumen, sich nach den Adressen der Herren
zu erkundigen, die die Touren ausführen . Eine
Slbteilung zum Beispiel bewerkstelligte ein Herab¬
klettern über eine senkrechte Felswand . Sie ließen
sich an Tauen und mit Lebensgefahr daran herun¬
ter , und zwar einer nach dem anderen . . . Man
fragt , was nun weiter geschah. Nun , unten ange-
Kommen, kamen sie direkt in FeirHes Hand an —
und natürlich wurden sie einer nach dem anderen
von dem Tau losgemacht, wie Schellfische von der
Angelleine und eingesteckt. Man sieht, die Helden¬
taten sind noch nicht ganz aus der Welt verschwun¬
den. Die Zeitungen sind denn auch voll dos Lobes,
das von Pol zu Pol durch den Telegraphen ver¬
breitet wird . Und das ganze italienische Volk blickt
mit Stolz auf seine Söhne , die solch mutige Kunst-
stücke ferstg brachten.

Immer neue englische Sorgen.
England behauptet zwar, es sei bereit alle

Opfer für den Krieg zu bringen . Im Grunde
wäre das etwas selbswerständliches, da dieser .Krieg
im eminentesten Sinne „Englands Krieg" ist. Aber
auch so noch habe:: die Engländer ihre ureigene An-
.schauung von dem Un:fang ihrer Hilfeleistung.
Keineswegs darf sie wie bei den andern Völkern
zu cinep Schwächung ihrer Handelskraft führen.

So schreibt der „Daily Telegraph " : Wenn
alles hinter der Herstellung von Munition aitrü)?!
treten lassen, wird es u:w nicht mehr langg»^ ^ ' :

Pch sein, unseren Alliierten als finanzielle HstM
quelle zu dienen. Ohne unseren Ausfuhrhaus^
zu einem großen Teil aufrechtzuerhalten , wer^
wir die silbernen Kugeln, welche den Krieg gewiM
neu sollen, nicht zur Verfügung haben. Die i
schäftigung der Mechaniker müßte so geregelt w . -
den, daß unsere gewöhnliche Ausfuhrmdustrie m.s
einem möglichst hohen Standpunkt bleibt. — $ 0*1
heißt in, kurzen Worten : England darf auch pM,
rend des Krieges keine markanten Einbußen in
nen Geschäften erleiden. Sobald es die EmpfjM
düng bekommen sollte, wird es seine Soldaten «J
Frankreich zurückrufen und sie in der Heimat sitz
Englands Reichtum beschäfttgen. Der SchmerzenzU
schrei hat übrigens als Hauptursache die Erkennt. *
nis, daß die Amerikaner während des Krieges den
Engländern die Butter von dem großen Handels.^
brote wegnehinen, auf die England bisher allein. ^
Anspruch machte.

Englands Bestechungsgeldcr.
London, 23. Juli . (Ctr . Frkft .) Die Aeußg. I

rung Asquiths  im Parlament , daß ein Teil!
der neu bewilligten Kredite zu Gunsten solcher-
Staaten verwendet werden sollen, die zurzeit noch
keine Verbündete Englands seien, es aber werd^
könnten, begeistert die „Daily News " zu einemI
schwungvollen Leitartikel. Sie sagt, es könne sich
nur um die Balkanländer  handeln , und sie
sieht schon mft großem Vergnügen die vom engl.
Parlament bewilligten Gelder in die Taschen
der bulgarischen und rumänischen Minister und des
wieder auferstandenen Herrn Veniseloz
fließen. Die „Daily News" erwartet von diesen3
Staatsmännern , daß sie dem Gebot der Weisheit
und der Vaterlandsliebe folgen werden.

Es ist die Höhe engl. Heuchelei, die feile Be.
st e chl i chke i t frenrder Minister auch noch als ei.
nen Akt der Weisheit und Vaterlandsliebe zu
preisen.

Englische Krftik.
WB . Amsterdam, 23. Juli . Im englischenl

Unterhause sagte Lord Ribblesdale,  die Mi>
nister besuchten unaufhörlich die Front , aber die
Minister könnten keine Feldschlacht gewinnen und
sicherlich auch keinen Deutschen töten . Dagegen^
könnten sie dazu helfen, d'öse beiden Dinge zu er¬
reichen, wenn sie zu Haus blieben und sich um ihre
Geschäfte kümmerten.

Der Mann hat nicht so Unrecht. Derlei Mini-3
sterreisen haben wenig Zweck und dienen nur zur
Befriedigung persönlicher Neugierde.

Eine peinliche Anfrage.
Genf, 23. Juli . (Ctr . Bln .) Die radikal -sozia-

Wische Gruppe der Pariser Kammer beschloß, den
Kriegsminister Millerand über die fortdauernde
Ergebnislosigkeit der Joffreschen
Kmegsführung, die stn Lande ernste Unruhe und
Besorgnis Hervorrufe, zu befragen. Die Anfrage
soll mit Rücksicht auf die militärisch Lage im Aus-
schuß erfolgen.

England entschuldigt sich bei Norwegen.
Kopenhagen, 23. Juli . (Ctt . Bln ) Die not- J

wegisch Regierung erhielt auf ihren letzten Protest
gegen die Verletzung der norwegifchn Neutralität )
durch britisch Kriegsschiffe jetzt eine Note GkeafiS
überreicht, worin Grey mitteilt , er habe bis jetzt
nur einen Bericht über den Fall des Dampfers I
„Pallas " erhalten . In der Note Wird der nor- :
Wegischn Regierung das tiefste Bedauern der briti¬
schen Regierung wegen der vorgekommenen Der- ,
letzung des norwegischen Gebietes ausgedrückt, di«
ohne Zweifel nur durch Unachtsamkeit gcschhen i
konnte. Die britisch Admiralität ersuchte alle
brittsche Schiffe, die an den nordischen Gewässern
die Aufsicht führen, den norwegifchn Gebieten
größten Respekt zu bewahren.

Die Selbständigkeit Flanderns.
WB . Haag, 23. Juli . Eine der belgischen

Regierung nahestehende Gruppe  von führenden 1
Vlamen veröffentlich ein Manifest , in dem sie bei
aller Betonung ihrer Loyalität die völlige Selb¬
ständigkeit und Selbstregierung Flanderns fordert, j
Das Manifest begrüßt die vlamisch Bewegung , die
auch nach dem Kriege fortdauern werde.

3500 Ritter dcs Eisernen Kreuzes1. Klaffe.
Bereits im zwölften Monat kämpfen unsere

Truppen in Gemeinschaft mft den österreichisch-wn- i
garischen ans dem östlichen und westlichen Kriegs 1
Schauplatze. Auch unsere tapferen Blaujacken haben ^
sich nickst minder hervorgetam Ein beredtes Zeug- z
nis legt die Zahl der verliehenen Kriegsauszeich- Z
nungen ab. Die Zahl der mit dem Eisernen Kreuz z
2. Klasse geschmückten Krieger ist recht groß und i
auch die Zahl derer, die die 1. Klasse dieses Kriegs¬
ordens in der deutschen, österreichisch-ungarischen j
u. türkischen Armee ttagen , beläuft sich auf mehr ■
als 3500.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse ziert die Brust von
'47 fürstlichen Truppenführern , 219 Generälen , 6
Ministern und Staatsbeamten und 2468 Offizie- Z
ren . Ferner sind 285 dem Unteroffizterstande an- 1
gehörende Personen und 194 Mannschaften bereits
im Besitz dieser hohen, Kriegsauszeichnung . Bei der ^
jüngsten Waffengattung , der Feldfliiegertr::ppe u.
Luftschiffabteilung, wurden außer den vorgenann - 1
ten noch 187 Eiserne Kreuze 1. Klasse verliehen u.
zwar an 171 Offiziere und 16 dem Unter- 1
offiziersstande angehörende Personen , in der
Marine (mit Ausschluß der Marine -Infanterie - i
Regimenter ) tragen 66 die erste Klasse und J
zwar 51 dem Offizierkorps und 16 dem Ingenieur- I
bezw. Unteroffizierstande angehörende Personen . |
Auch beim Sanitäts - und Verterinärwesen sind Si I
im Besitz der Auszeichnung, während vom Inten - st
danturpersonal die Zahl der Ritter sich auf sechs|
beläuft . Außerdem sind je zwei Angehörige der :
Feldpost und des Kaiserlichen Freiwilligen Auto- 1
mobilkorps und ein Angehöriger des Motorboot- st
korps Ritter der ersten Klasse.

Deutschland.
Die Höchstpreise für Getreide.

WB . Bersten, 23. Juli . (Amtlich.) Der Büft-
desrat  hat am 23. Juli Höchstpreise für Bro t-
getreide,  Gerste und Hafer für das kommend«
Wirtschaftsjahr festgesetzt. Wenn auch die erhöh¬
ten Produktionskosten und die vermehrten Schwis-
rigkeiten des landwirtschaftlichen Betriebes in dis-
em Jahre , besonders auch das voraussichlich

ringere Ernteergebnis , eine Erhöhung der Preise
wohl gerechtfertigt hätten, hat der Bundesrat doch
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Der Weltkrieg.
° Russengrenel.

aw * eidliche Aussagen von 19 russischen
Wtnatsanachörigen ist jetzt bekannt geworden daß
« .Mcke Soldaten auf Befehl ihres Offizwrs Mitte
5äLL r 1914 bei Budwiecie evangelische russische
uwertanen deutscher Abstannnung , 27 Männer u.
y trauen deren Familien seit Generationen in
«iiikland wohnen und deren Angehörige in der ruf-

Armee stehen, erbarmungslos zusammenge-
ü-i-b-n aeschlagen. gemartert und ohne Verhör u.
Urteils'spruch aufgehängt haben. An den Miß-
bmidlunaen hat sich auch der Oberst vom russischen
Infanterieregiment 105 beteiligt , indem er die Ge-
kanaenen mit deni Fuß trat . Der einzige Grund
IrJr- Me scheußlichen Handlungen war die Tatsache.

die unglücklichen Opfer russischer Barbarei
Äputschklingende  Namen trugen . — Bei
Kta sz ow zerrten die Russen, wie die russisch,
polnischen Juden  iin einem Hilferuf an ihre
Glaubensgenossen in Amerika mitteilen , am Ver-
^bnunastage zwölf Juden aus dem Bethaus her-
ous uiw bängten sie auf. In Zamosza  be°
libossen sie eine jüdische Abordnung , die zu ihrem
Emvfange erschien, mit Maschinengewehren. Die
Gemeinde Opola bei Josefow  wurde von
ihnen vernichtet. In Senna haben sie alle jüdi-
schen Männer und kleinen Kinder zusammengetrie-
bm gebunden, geschlagen, eingesperrt , die Frauen
oeschändet und alles ausgeraubt . In Kliszczow
hei Radomsk steckten sie alle Juden ins Gefängnis,
in Lodz schlugen und beraubten sie die Juden vor
dem Einrücken der Deutschen. In Wloszczowa
verbrannten russische Soldaten im Herbst die wert¬
vollen Fabrikanlagen des jüdischen Fabrikbesitzers
Meyer. Drei bei dem jüdischen Kaufmann Rappa-
vort einquartierte Kosakenoffiziere beraubten ihn
seiner Wertsachen, und einer dieser Unmenschen
mißhandelte Rappaport und seinen Sohn , weil sie
ihm nicht die 17- u. 19jährigen Töchter des Hauses
ausliefern wollten. In Radom hängten die Russen
fünf angesehene Juden , darunter den Sohn des an¬
gesehenen Rabbiners von Alexandrow bei Lodz.
— Erst durch das Vorgehen des deutschen Heeres
find die russisch-polnischen Juden , wie sie in dem
oben erwähnten Hilferuf nach Amerika dankbar an¬
erkennen, von diesen Verfolgungen befreit worden.
Melleicht ersehen die Amerikaner aus diesen Schil¬
derungen, was für Banditen und Bestien in Men¬
schengestalt sie mit ihren Munitionslieferungen
direkt und indirekt unterstützen? ! Durch unsere
amtlichen Ermittelungen ist übrigens festgestellt,
daß die russisch-polnischen Juden in diesem Hilferuf
nur einige Fälle hervorheben, daß sich die Kosaken
überall zu den unerhörten Schandtaten gegen die
Juden hinreißen ließen.

Barzilais Gedanken über die Lage.
Salandra und Barzilai  sind früher als

erwartet von der Reife nach der Front zurückgekehrt
und festlich am Bahnhof in Rom empfangen wor-
den. Barzilai schilderte einem Mitarbeiter des
Giornale d'Jtalia seine Eindrücke von der Front
in den rosigsten Farben ^überall herrschte die beste
Stimmung, die Soldaten seien von Siegeszuver¬
sicht erfüllt, auch weim der Sieg ungeheure Opfer
kosten sollte. Seine Stellung in der Regierung
umschrieb Barzilai als diie eines Mitglieds des
Ministeriums, ohne an den VerWaltungsgeschästen
teilzunehmen. Barzilai erklärte dem Berichter¬
statter. er sei sich der großen Schwierig,
ketten des Feldzuges  Wohl bewußt , er kenne
die Schwere der Aufgabe, die den Führern und
dem Heer gestellt sei, er habe eingehende Unter¬
redungen mit den Generalen Porro und Cadorna
geflogen und den Eindruck gewonnen, daß damit
J» rechnen sei, daß die ganze Jsonzolinre in abseh¬
barer Zeit von dm Italienern genommen würde;
rcn dürfe aber vergessen werden, daß die Italiener

es nicht nur mit den wohlausgerüsteten Oester-
reichern zu tun haben, sondern auch noch mit
D eutschen und Tü rken.  Manche Anzeichen
lassen nach Barzilai darauf schließen, daß deren un-
mittelbares Eingreifen in den Krieg gegen Italien
bevorstehe. Ter îtalienische Generalstab rechne mit
dieser Möglichkeit, alles sjei vorbereitet . Die amt¬
liche Kriegserklärung zwischen Italien einerseits u.
Deutschland und Türkei andrerseits werde Italien
nur näher an den Dreiverband führen . General
Porro habe in Paris und Calais die Möglichkeit
eines gemeinsamen Angriffsplanes  er¬
örtert und die Besprechungen seien zu einem ge¬
wissen Abschluß gelangt. Barzilai erklärte sich
vom Ergebnis der Reise Pooros sehr befriedigt.
Wieder ein Mitglied des englischen Königshauses

gefallen.
Wie die amtlichen englischen Verlustlisten jetzt

Melden, hat in den Kämpfen an den Dardanellen
auch ein Mitglied des Königshauses den Tod von
Feindeshand gefunden, nämlich der Kapitän
Augustus A. C. Fitz - Clarence.  Wer mit den
Gebräuchen des englischen Adels vertraut ist, er¬
kennt, so schreibt die N. G. C., an seinem Namen
seine gemeinschaftliche Abstammung mit der könig¬
lichen Familie . „Fitz" deutet auf die Herkunft hin,
und die Fitz-Clarence sind in der Tat Nachkomnien
jenes König Wilhelms IV . von England , der, be¬
vor er 1830 nach dem Tode seines Bruders Georg
IV . den Thron bestieg, den Titel eines Herzogs
von Clarmce führt . Aus seiner von seinen Ver-
wandten fast als legitim angesehenen, länger als
zwanzig Jahre Währenden Verbindung mit der
schönen Schauspielerin Dora Jordans  stamm¬
ten zehn Kinder, die „Fitz-Clarence" genannt wur¬
den, während das jeweilige Haupt , dieses Zweiges
der englischen Herrfcherfamilie als „Graf vo n
Munster"  im Hause der Lords Sitz und Stimme
hat. Es ist übrigens der zweite Fitz-Clarence, der
in diesem von England so verbrecherisch angezettel¬
ten u. so leichtfertig begonnenen Kriege sein Leben
läßt . Schon in den Kämpfen bei Apern fiel ein
Vetter des Kapitäns Augustus A. C. Fitz-Clarence,
nämlich der Brigade -General Charles Fitz-
Clavence. Rechnet man noch den Prinzen Moritz
von Battenberg  hinzu , den Enkel der Köni¬
gin Viktoria, der als 23jähriger Schützen-Leutnant
ebenfalls bei Wern getötet wurde , so ergibt sich,
daß >in den Reihen des englischen Heeres bisher
drei der nächsten Anverwandten des Königshauses
Opfer des blutigen , von England entfesselten
Weltbrandes geworden sind.
Ein neutraler Staatsmann über die Stimmung

in Frankreich.
Wien, 21. Juli . Ein angesehener n eu t r a le r

Staatsmann schreibt der Neuen Freien Presse über
die Eindrücke, die er jüngst in Paris und andern
Orten Frankreichs empfing, u. a. folgendes:

Leider wird die Erbitterung der Franzosen gegen
die Deutschen immer größer , und zwar ist dies auf
die „Greuel " zurückzuführen, von denen ein jeder
Pariser gleich 20, 30, 40 Fälle bekannt gibt . Die
Ueberschreitung der Grenze ist mit größeren
Schwierigkeiten verbunden als früher . Das Leben
in Paris sieht immer niehr deni normalen gleich,
wenn auch abends völlige Dunkelheit herrscht und
die Restaurants um halb 11 Uhr geschlossen sein
müssen. Auf die Engländer sind die Franzosen gar
nicht mehr gut zu sprechen, und selbst gegenüber
den Italienern ist die Stimmung kühl. Gebildete
Franzosen haben mir gesagt: „Uns ist es ja recht,
daß sie auf unserer Seite mitmachen, aber ehrlose
Kerle sind sie doch!" Eine Dame der besseren fran-
zösischen Gesellschaft sagte mir , als das Verhalten
der Italiener zur Sprache kam: „C'est immonde!"
(„Das ist unsauber !") Uebcr die Siege der Oester-
reicher und Deutschen gegen die Russen ist das fran¬
zösische Volk immer noch nicht aufgeklärt . Man
kennt zwar den Fall von PrzemySl und Lemberg.

I ohne aber darüber mehr Worte zu verlieren . Das
sei bedeutungslos , und nur „aus strategischen
Gründen " sei der Rückzug der Russen erfolgt.
Sprach ich von der Möglichkeit eines Separat¬
friedens mit Rußland,  so wurde ich ausge¬
lacht. Dies wäre ganz ausgeschlossen; Rußland sei
zu sehr abhängig von Frankreich und
England.  Schließlich werde doch die finanziell
stärkere Seite obsiegen, also die Alliierten . Andere
Stimmen lauten anders . Die Leute, die von den
Schützengräben zurückkommen, seien ermüdet und
erklären, sie machten einen Winterfeldzug
nicht mehr mit.  Die Lebensmittelpreise geben
in Paris in die Höhe, namentlich steigen die
Kohleirpreise. Kohlenmangel macht sich fühlbar . . . .
Viele halten es für ganz sicher, daß, wenn der Krieg
zu lange andauert oder zuungunsten Frankreichs
endet, in Paris eine Revolution  ausbricht.
Allerdings nicht eine Revolution zugunsten eines
Kronprätendenten , sondern eine Revolte aller un¬
zufriedenen Kriegsmüden gegen die
gegenwärtige Regierung.  Ueberall sieht
man jetzt Verwundete und Damen in Trauer . Ver¬
schwunden dagegen sind vom Straßenbild die vielen
englischen Offiziere, man sieht nur noch wenige.
Auch die Belgier haben sich in der Hauptsache ge¬
drückt. Eine andere als die offizielle Meinung darf
nicht geäußert werden. Lediglich Clemenceau in
seinem „Homme enchainä" und Herväs „Geuerre
Sociale " dürfen sich zuweilen Angriffe auf die Re¬
gierung gestatten. Ganz bös werden von den Fran¬
zosen der deutsche Kaiser und der Kronprinz behan¬
delt, als ob diese den ganzen Krieg verschuldet
hätten. Mögen in der Schweiz die Sympathien
zwischen Deutschen und Franzosen geteilt sein, über
die Italiener gibts nur ein Urteil
„C'est immoirde!" (Es ist schmutzig!) Die Leute
trauen ihren eigenen Landsleuten nicht, denn im
schönen Land Italien gibt es sogar eine Zensur
über jeden italienischen Privatbrief von einem
Italiener an den andern . Die große Mehrheit des
Landes ist immer noch gegen den Krieg mit Oester¬
reich, aber keiner darf es wagen, sich dagegen aus-
zusprechcn.

Englandseindliche Buren.
General B ot h a, der seinen Dank für die

deutsche Hilfe während des Burenkrieges damit
quittierte , daß er in englischem Sold seine Ueber-
macht gegen das deutsche Häuflein führte und da¬
für in England übern Klee gelobt wird , ja sogar
als Heerführer auf dem westlichen Kriegsschau.
Platz warm empfohlen wird , ist Gott sei Dank
nicht als Führer der Stimmung unter den Buren
änzusehen. So wird aus Südafrika berichtet, daß
die Angriffe des englischen Pöbels auf das Eigen¬
tum von Deutschen und Holländern in Johannes-
bürg, Durben und anderen Orten bei der holländi¬
schen Bevölkerung Südafrikas allgemein große
Empörung ausgelöst haben. Fast überall werden
selbständige Kandidaten der nationalen und eng-
landfeindlichen Burenpartei gegen die Partei¬
gänger Bothas aufgestellt. Die ,Buren haben in
den größten Städten wie Pratoria und Pieterma-
ritzburg Ausschüsse zur Unterstützung der durch die
Plünderung verarmter . Deutschen gebildet. Geld
zur Unterstützung der Deutschen strömt von allen
Seiten zusammen, namentlich von der Landbevöl¬
kerung. Einer der bekanntesten Burenführer hat
auf einer großen Versammlung gesagt: D :!e Deut¬
schen haben den Buren in der Not nicht nur durch
Die Tat , sondern auch mit Geld geholfen. Jetzt ist
uns die Gelegenheit gegeben, uns dankbar zu er¬
weisen.

Deutsche Humanität.
Aus Bade«, 22. Juli . In einem Offenburger

Lazarett baten kürzlich die leichtverwundeten Fron-
zosen, der Ruhestätte der hier verstorbenen Kame¬
raden einen Besuch abstatten zu dürfen . An den
französischen Soldatengräbern begannen sie zu

schluchzen und zu weinen. Nach der Ursache ge-
fragt , sagten sie: „Die so schön geschmückten Einzel-
gröber haben es uns angetan , wir glaubten , man
hätte die Franzosen in einer Ecke des Friedhofes
verscharrt!"

Der Märchcngcneral.
Rotterdam . 23. Juli . Ueber den neuen General,

der im Westen Südrutzlands der Armee Mackensen
gegenübersteht, sagt der Korrespondent der Times
noch in seiner schon erwähnten Depesche, daß sein
Name  außerhalb Rußlands  tatsächlich unbe-
kannt  sei, aber daß er in einem Monat , gleich¬
gültig welches der Ausgang der Schlacht sei, be¬
rühmt sein werde. Er kenne sämtliche Einzelheiten
fetixt Armee, und seine Mannschaften verehren
ihn. Wegen der unglaublichen Stärke der deutsch¬
österreichischen Gegner , ihrer Tapferkeit und Ent¬
schlossenheft erwarte man eine entsetzliche
Schlacht , deren Ausgang unmöglich vorauszu¬
sehen ist. Man könne nur sagen, daß die Russen
niemals vorher auf die Abwehr eines Angriffes
besser gerüstet waren und daß , wenn die Russen
auch auf eine rückwärtige Linie zurückgeworfen
werden, der Preis dafür zu dem Gewinn in keinem
Verhältnisse stehen würde.

(Bisher war man daran gewöhnt, daß die Siege
der deutschen Truppen , nachdem  sie errungen
waren , als bedeutungslos hingestellt würden . Dies¬
mal spricht die Dimes sogar schon v o r h e r et¬
waigen deutschen Erfolgen jeden Wert ab. Eine
Zukunftsstrategie , die zweifellos hübsche Entwick-
lungsmöglichkeit bietet. D. Red.)

Ueber die rufl . Narew -Festungen
schreibt eine militärische Feder in der „Köln. Ztg ."

Als Polen ganz an Rußland gefallen war , ließ
Nikolaus I . Modlin unter dem Namen Nowo
Georgiewsk zu einer Lagerfestung ersten Ranges
umbauen , deren Kernwerk am nördlichen Weichsel¬
ufer liegt , mit dem Brückenkopf Kazun auf dem
linken und Nowy Dwor auf dem linken Narew-
ufer. Später kamen zu diesen Werken, denen der
Zar persönlich seine dauernde Austnerksamkeit wid¬
mete, und die er oft preußischen Offizieren mit
Stolz zeigte, vorgeschobene Forts hinzu, im ganzen
acht mit einem Gürtel von 31 Kilometern . Sie
sind neuerdings umgebaut worden, und außerdem
wurde ein weiterer äußerer Ring angelegt , . über
den Einzelheiten nicht in die Oeffentlichkcit ge¬
drungen sind. Panzerbefestigungen sollen nicht
vorhanden sein. Nowo Georgiewsk beherrscht eine
Reihe von Verkehrswegen und steht durch die
Außenforts in engster Verbindung mit denr süd¬
östlich gelegenen (etwa 30 Kilometer entfernten)
Warschau, dessen Werke neuerdings zum großen
Teil geschleift sein sollen. Die Zitadelle von War¬
schau hat nur noch Wert zum Niederhalten
der Stadt im Falle eines Aufstandes. Ob die
Russen während des Krieges ausgedehnte Feld¬
stellungen, in denen sie ja Meister sind, angelegt
haben, steht dahin.

In den Bereich von Nowo Georgiewsk gehört
nun noch eine Reihe von Befesftgungen, die den
Anschluß an die Narew—Buglinie Herstellen. Das
Fort Denibe liegt auf dem rechten Narewufer als
Verbindung der Festung mit dem Brückenkopf
Segrsche, der zwei dauernde Werke auf dem regten
und eine Stellung auf dem linken Ufer hat . Nach
Südosten findet sich dann das Fort Benjaminow,
das sich den früher » Forts Wawer und Kaweczyn
bei der Warschauer Vorstadt Praga nähert . Das
dieser Front des Festungsdreiecks vorliegende
Sierozk ist unbefestigt. Den Narew aufwärts folgt
nun eine Kette von Brückenköpfen und Straßen-
sperren, die meistens keine stäkern Werke aufwei¬
sen, zunächst Pultusk , das 1807 eine Rolle spielte,
dann Roschan, Ostrolenka und Lomscha. Auch von
diesen Uebergangsstellen läßt sich nicht sagen, in
welchem Umfang sie jetzt von den Russen feldmäßig
ausgebaut worden sind. Lomscha besitzt die ver-
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»Also bereut haben Sie 's noch nicht, daß Si
wftgegangen sind?" fragte Lothar im Gehen.

-mbberstedt hob den Kopf. „Nein , nein , wi
!°üte ichI? Wer könnte zu Hause bleiben in die
Jetn  Krieg ? Wo Teutt ^ land einfach um sein Lc
oen kämpft, wer wollte da nicht helfen, so viel e
wnn? Das müßte eine ganz elende Kreatur sein!
. »Brav gedacht, lieber Freund . Wir haben all

erwas verlassen, was uns das Leben und die Hei
r"" .ueb macht . . . ich habe lmeine junge Fra
«üruckgelaffen— und Sie , Sie haben ja auch es
" "^ urückgelaffen, wie ich weiß . .

finkte Lübberstedt wieder den Kopf un
w • setzten sich auf den Grabenrand , ne
aEinander . und schwiegen beide und blickte:
wette ^ ^ im silbernen Frieden schlum

§abc sie sehr lieb," sagte Lübberstedt end
W lY'e’ und es war , als ob er die Gegenwar

rcrt  vergessen habe und nur zu sich selbe
Ivwtvl ',. »Sie weiß es vielleicht gar nicht . . . abe
tu .^ cht doch, seit neulich . . . Ja , vielleicht wei
^ oL * •” ^ lächelte vor sich hin.
van sein Gesicht. Jetzt war nicht
—. tmuv  schmerzlichenSpannung in seinem Blic

wie damals , bevor er sie traf.
»Sie ist hübsch." sagte er.

sehr ^rstedt nickte eiftig. . Ja, sie ist hübsch
Sie ss^ ue, blonde Jngeborg . Findei
.liebliÄ * aut^’ ba& entzückend ist . . . ode
so am gibt kein anderes Wort, was e-
dann -nir^ 'reiF 1 schwug ein Weilchen, und fuh
jetzt fort : Denken Sie , ich kenne si

8 °*« ' war ' in Danzig i,
lag kte ihrem Elternhause gegenübe
«« ; °Ä i “ ' Io »' • • • I « s ' °ub>
vier mjn  Tage an geliebt . . . Im

wenn ich mix den Handspiegel ans Fenster

kreuz hängte und mir meinen Scheitel bürstete,
dann kam sie gegenüber ans Fenster und lächelte . . .
Ach, Sie kennen dies Lächeln nicht. Sie wissen
nicht wie kokett es sein kann und wie es verzau¬
bert . . . Und Sie wissen auch nicht, wie wunder¬
voll sie Klavier spielt. Ich habe oft stundenlang
bei offenem Fenster hinter der Gardine versteckt
gesessen, um ihrem Spiel zuzuhö'ren, das über die
Straße klang. Das ging vier Jahre so, dann
war ich mit der Schule serttg und kam au § Dan¬
zig fort ; ich hatte sie niemals gesprochen. Sie
lachen mich gewiß aus , aber ich war viel zu schüch¬
tern , und rch weiß auch nicht, wie ich jetzt schließ¬
lich den Mut dazu gesunden habe , mit ihr zu
sprechen — vor drei Wochen . . . Sie war mir
immer wie ein fernes geliebtes Bild gewesen, das
in Schlaf und Wachen vor meinem Geiste stand
und nach dem ich schließlich rein mechanisch alle
meine Handlungen einstellte. Manchmal , in den
Ferien , kam ich nach Danzig und sah sie. Sie
war herangewachsen und noch viel lieblicher als
früher . Alle sprachen mit Bewunderung von ihrem
Talent . . . und ich hörte es und sah sie selber
— und fühlte nur den brennenden Wunsch ihr
nahe zu sein.

Er schwieg, als sänne er nach. Ueber ihnen
rauschten die Wipfel der Bäume . Endlich sagte er,
und seine Stimme war ganz verändert , wie belebt
von einer innerlichen Freude:

„Nun denken Sie sich, wie es mich packte, als
ich auf der Reise, im Menschengewühl, plötzlich sie
erblickte! Sie entsinnen sich vielleicht noch, wie ich
Sie mitten im Gespräch stehen ließ und hinaus¬
stürzte, und mich nachher nicht mehr um sie küm¬
merte? Sie werden mich für ungezogen gehalten
haben; aber mir war dies alles wie ein Wunder
und Fingerzeig — und nun mag kommen, was
will, ich habe die Kraft , es zu ertragen . Jener
Augenblick hat sie mir gegeben — mir war , als ob
in ihm der Ring meines Lebens sich auf geheim¬
nisvolle Weise schlösse und ich gleichsam außerhalb
meines Lebens träte . . . aber nicht als Unseliger
und Hoffnungsloser, sondern voll Kraft und

Freude und gewappnet gegen alles, was kommen
will."

Er riß die obersten Knöpfe von Mantel und
Rock auf und holte einen kleinen Zettel hervor ; und
indem er ihn zwischen den Fingern drehte, sagte er:
„Wundern Sie sich, bitte, nicht, Herr Oberleutnant,
daß ich Ihnen so offenherzig diese Geschichte er-
zähle; es ist sonst gar nicht meine Art , und niemand
auf der Welt weiß sie, außer Ihnen und mir . Aber
ich habe zu Ihnen vom ersten Augenblick an solch
Vertrauen gehabt, und dann hat mein Ungestüm
damals in der Bahn Sie ja auch zum Mitwisser
meines Geheimnisses gemacht. Darum konnte ich
es wagen. Ihnen das Ganze zu enthüllen . Nun
habe ich noch eine Bitte : hier ist ein Zettel mit
Jngeborgs Adresse. Wollen Sie ihr , sollte ich fal¬
len, alles schreiben, was ich Ihnen erzählte, alles?
Daß ich sie so sehr liebe, und schon so lange? Sie
weiß es vielleicht gar nicht — aber vielleicht weiß
sie es doch, seit neulich . . .?"

Er sah Lothar fest in die Augen. Diesem
offenen, vor leidenschaftlicher Bitte flackernden
Blick zu widerstehen, war unmöglich.

Lothar sagte: „Ich verspreche es Ihnen , Lübber-
stedt. Und ich danke Ihnen ."

Und dann lagen ihre Hände plötzlich ineinander
und tauschten einen festen Druck, wie ihn nur
Freunde tauschen. —

Fünf Minuten später, als sie in kargem Ge¬
spräch — denn jeder war auf seine Weise er-
griffen — am Waldrande entlang schritten, blieb
Lothar plötzlich stehen und spitzte die Ohren . „Da
ist ettvas," raunte er Lübberstedt zu.

Und wirklich: im Strauchwerk zur Linken, ein
paar hundert Meter von ihnen enffernt , rührte sich
etwas. War es ein Mensch? Oder war es ein
Tier ? Lothar nähme den Revolver zur Hand und
entsicherte ihn ; vorsichtig gingen sie näher heran.
Noch immer war da vorn das Knacken von Zweigen
und das Rascheln von Laub.

„Rufen Sie mal," sagte Lothar . Und deutlich
klang Lübbersteds helle, knabenhafte Sfimme durch
die Nacht:

„Hast! Wer da?"

Sofort verstummten die Geräusche, alles war
tenstill.

Wäre es ein Tier , so würde es weglaufen beim
nruf . Also ist es ein Mensch. Noch einmal rufen !"

Aber wieder blieb alles still.
„Nun schießen Sie — wissen Sie ungefähr die

teile?"
„Zu Befehl. Dort , wo sich die Büsche beweg-

n."
Lübberstedt legte das Gewehr an die Backe, zielte
rgfältig und drückte los . Auf den scharfen
nall folgte ein markerschütternder Schmerzens-
)rei, dem ein langes, fürchterliches Wimmern
Igte.

„Was ist das ?" fragte Lothar , und sie sahen sich
staunt an : beiden hatte die Stimme seltsam ge-
ungen. Rasch sprangen sie hinzu und gingen dem
tölmen nach und drangen ins Gebüsch ein.

Dort lag ein Mensch und wand sich.
„Ein Russe!" rief Lübberstedt. Und wirklicht

r Mensch trug einen russischen Uniformmantel u.
ne russische Mütze.

Aber Lothar beugte sich über den Verwundeten
rd riß ihm hasttg den Mantel auf. Erstaunt
allte er zurück: „Eine Frau !" _

Die Person , die da im Grase lag, schrie: ^ bm
rloren ! Ich bin verloren ! Verloren . . ."

„Eine Deuffche," sagte Lübberstedt, „vielleichk
ne Spionin ?" _ . „ ^ ,

Ta riß die Verwundete die Augen auf und ein
igstvoller Blick prallte den beiden , entgegen
7ein, nein," rief sie, „ich bin keine Spionin I Ich
n angeschosscn! Helfen Sie mir . . .1"

In Lothar ging etwas Seltsames vor . Diese
timme — ? Mein Gott , die kannte er dochl? Und
es Gesicht und diese Augen ? Wo waren ihm die
ix  begegnet? Er zermarterte sein Hirn, während

mechanisch mit Lübberstedt die Verwundete , die
läßlich wimmerte , aufhob und aus dem Gebüsch
ua . Da plötzlich stand ein Name vor rhm, wie
ls Flammen eines Blitzes : Lotte Zinkernagel
ib er wußte unumstößlich genau, daß sie eS war.
ber wie war das möglich ? !

Am Waldrand betteten sie sie; Lothar riß ihr



hältnismäßig stärksten dauernden Befcstignicgcn.
Bei der jetzigen Offensive sind die Truppen des Ge¬
nerals v. Scholtz auf Nowogrod vorgegangen und
haben russische Stellungen nördlich der Stadt am
Zusammenfluß des Skrodabaches mit der Pissa , die
bei Nowogrod in den Narew mündet, genommen.
Unser Vormarsch hat danach Lomscha östlich liegen
gelassen. Mit dem rechten Flügel der Armeegruppe
Scholtz erreichte er den Narew nördlich der Szkwa-
münüung und nahm die ständigen Befestigungen
Ostrolenkas auf dem rechten Flußufer , die sich auf
ein Erdwerk beschranken. Damit ist die Brücke in
unserer Hand , um deren Besitz 1831 hartnäckig ge¬
kämpft wurde , als der russische Generäl v. Diebitsch
im Anmarsch von Osten den Polen den Uebergang
entriß . Daß das westliche User hier das östliche
überhöht , erleichtert den Angriff und die Sicherung
des Uferwechsels. Aus dem Operationsbereich des
Generals v. Gallwitz, dessen Armee den weichenden
Russen in der Richtung auf Narew zwischen Roschan
und Pultusk folgte, liegen keine neuern Meldungen
vor . Sie fehlen auch fiir den Rest des Raumes am
rechteir User der Weichsel westlich von Pultusk und
Nowo Georgiewsk, den der Feind geräumt hat . j

Deutschland. 1
* Ein neues Nahrungsmittel . Der Magistrat 1

Schöneberg  wird demnächst durch Vermittlung j
des städtischen Seefischmarktes probeweise ein,
neues Nahrungsmittel an die minderbemittelte j
Bevölkerung abgeben. Es handelt sich um eine
„V o l l ko st" genannte Mischung von Maisgrieß,
getrockneten Gemüsen, Dörrfleisch, Nudeln , Fleisch¬
extrakt usw., die so ausgiebig ist, daß die einzelne, 1
einen starken Esser völlig sättigende Portion sich!
auf weniger als 10 Pfennig stellt, obwohl sie nach j
den vorliegenden Analysen den Nährwert eines |
vollständigen Mittagessens erreicht. Die Berliner!
städtische Deputation für Schulspeisung nimmt zur !
Zeit Versuche vor, die Vollkost zur Speisung be¬
dürftiger Schulkinder zu verwenden. Auch der
Fischmarkt in Barmen vertreibt dieses neuartige
Nahrungsmittel an die Bevölkerung. Die Kriegs-
Volksküchen in Nürnberg haben es in den Mittel¬
punkt ihres Speisezettels gestellt, und die Ober¬
ämter (Kreisverwaltnngen ) in Württemberg ha¬
ben nicht nur die Bevölkerung in dm Amtsblät¬
tern auf die Vollkost hingewiesen, sondern, sich auch
selbst zur Abgabe von Proben bereit erklärt . Zahl¬
reiche Kommunen haben die Vollkost fiir die Zwecke
der Armenverwaltimg , der Volksspeisehallen usw.
eingeführt . Besonders wichtig aber ist, daß die
wesentlichsten Bestandteile der Vollkost aus dem
Auslande bezogen werden, so daß sie nicht auf
Kosten unserer heimischen Produktion dem
Massenkonsum dienen.

* Sonderlisten für Unermittelte. Es erscheint
notwendig , daran zu erinnern, daß Sonderverlust¬
listen des deutschen Heeres fiir UnermAtelte
herausgegeben werden. Bisher sind deren sechs
erschienen; die sechste enthält Ermittlungen zu den
Sonderlisten 1 bis 5. Es werden darin in Kriegs-
tzefangenschast, im Lazarett oder auf dem Schlacht¬
feld verstorbene Angehörige des deutschen Heeres,
über die zuverlässige Personalangaben fehlen, auf-
geführt , und zwar mit dem Namen, bei unbekann¬
ten Namen mit Personalbeschreibung oder sonsti¬
gen Erkennungszeichen und mit dem Truppenteil,
soweit dieser genau genug angegeben ist. Alle
Truppenteile , Behörden, Angehörigen usw., die
über die in den Listen Aufgeführten nähere Anga¬
ben machen können, werden gebeten, diese brief-
lich (nicht durch Postkarte) dem Zentralnachweis¬
bureau des Kriegsministeriums , Referat II , Ber-
lin NW . 7, Dorotheenstr. 48, zukommen zu lassen.
Einzelne Nummern der Sondertwrlustliste sind bei
der Norddeutschen Buchdruckerei, Berlin SW . 48,
Wilhelmstr . 32, für 16 Pfg . für das Stück einschl.
Porto zu erhalten . Der Betrag ist den Bestellun¬
gen beizufügen ; Nachnahmesendungenfinden nicht
statt.

Frankreich.
Die Kohlennot in Frankreich.

Berlin , 21. Juli . Es wäre kindisch, schreibt H.
Cornot im Petit Journal , die Krise zu leugnen,
aber man darf sie auch nicht übertreiben. Man kann
annehmen , daß in diesem Jahre 20 bis 25 Millio¬
nen Tonnen fehlen werden. Woher kann man sie
nehmen ? Amerika hat Ueberfluß, aber die Fracht-

den Mantel herunter um die Wunde zu untersu¬
chen. Gott sei Dank, es war eine leichte Verwun¬
dung , ein Streifschuß an der linken Hüfte, der
zwar stark blutete , im übrigen aber ungefährlich
erschien. Lothar schnitt sich das Verbandzeug aus
dem Rock, das jeder preußische Soldat eingenäht
trägt , und machte damit, unter Lübberstedts Hilfe
einen Notverband . Das Mädchen wimmerte un¬
aufhörlich ; er redete ihr gut zu und knöpfte ihr
den Mantel wieder zusammen. Im Grase liegend,
sank sie in tiefen Schlaf, den nur dann und wann
ein leises Stöhnen unterbrach. Lothar nahm Lüb¬
berstedt beiseite und erzählte ihm, was er wußte.

„Sie haben gut geschossen,' sagte er, „sowohl
weil sie trafen in der Dunkelheit, als auch, weil
sie so schonend trafen . Es scheint nicht gefährlich,
und sie stöhnt wohl nur vor Schreck."

„Aber was kann sie gewollt haben, " wandte
Lübberstedt ein, „in russischem Mantel , hier mitten
im nächtlichen Walde ?! Und warum antwortete
sie nicht auf meinen Ruf ? Sie mußte doch hören,
daß wir Deutsche waren ?!"

Lothar zuckte die Achseln. „Das kann ich mir
noch erklären : Angst, nnd der naive Glaube , im
Dunkeln , da im Gebüsch, sicher zu sein. Aber wie
alles zusammenhängt : daß sie sich hier herumtrieb,
zu dieser Zeit , in dieser Vermummung — und
wie sie dazu gekommen ist, das muß die Unter¬
suchung ergeben. — Die Eltern werden froh fein,
wenn wir ihnen ihre Tochter wiederbringen ."

Zehn Minuten vergingen unter Schweigen.
Dann nahten Tritte aus dem Walde. Lübberstedt
rief an , Ablösung antwortete . Man erklärte , was
geschehen war . mit kurzen Worten , dann weckte
Lothar die Schlummernde ; sie mußte sich auf
Lübberstedts Gewehr wie auf ein Trapez setzen
und den beiden die Arme um den Hals legen; so
trugen sie sie durch den Wald zum Lager.

Hier erwachte eben das Leben. Die Pferde
schnoben. Fahles Licht lag über der weiten Wiese,
die hintersten von den "braunen Zelten verloren
sich im Nebel, der weißlich vor den schwarzen
Tannen des Waldes stand. Schon erwachten Vo¬
gelstimmen rings in den Wipfeln. Es war zwei
Uhr morgens ; und da auf drei Uhr der Abmarsch
befohlen war , so war Herrschte bereits auf den
Beinen und hantierte an der „Erbskanone ", um
in dem riesigen Keffel für seine Kameraden den
Morgenkaffee zu kochen.

" (Fortsetzung folgt.)

kosten sind zu hoch. Von den Neutralen ist nichts
zu erwarten , nur England vermag uns zu helfen.
In gewöhnlichen Zeiten würde ihm diese Aufgabe
leicht fallen, denn seine Bergwerke liefern jährlich
die ungeheure Menge von 270 Millionen Tonnen,
aber unglücklicherweise hat der Krieg alle Arbeits¬
verhältnisse dort umgestürzt. Es fehlt an Arbeits¬
kräften , denn Tausende von Bergarbeitern sind zur
Verteidigung des bedrohten Vaterlandes au -̂^ o-
gen. Wenn es für seine Flotte und seine Eigen-
industrie gesorgt hat, muß England auch für den
Unterhalt der verbündeten Flotten sorgen uird die
unzähligen Munitionsfabriken unterstützen. Wenn
es diese erste Pflicht erfüllt hat, und ivas kann es
uns dann noch für die Groß- und Kleinindustrie
lind für die Millionen von Oefen in unserin Lande
schicken? Es gibt nicht eine Stadt in Frankreich, in
der man sich nicht mit der Kohlenknappheit oder mit

einer Preissteigerung , die für viele mit der Knapp¬
heit eins ist, beschäftigt. England macht große An¬
strengungen, und man hofft, daß es im Winter eine
nur wenig geringere Kohlenmenge zu liefern in
der Lage ist, hat es doch auch klugerweise beschlos¬
sen, den Neutralen keine Kohlen abzugeben. Die
Kohle wird teurer sein, damit muß man rechnen,
aber sie wird nicht fehlen, und das ist die Haupt¬
sache. Die Anfuhr wird allerdings auch einige
Schwierigkeiten machen, unsere Häfen sind voll von
Schiffen, die oft wochenlang auf Entladung
warten , , u L,

Italien.
Die Analphabeten Italiens.

Unsere Feinde führen gern die Worte Kultur
Und Barbarei im Munde. Da ist es aber nicht
uninteressant , sich die Bildungsverhältnisse Ita¬

liens  näher anzusehen. Die italienische (gjJl
graphia verhilft uns dazu, indem sie uns j
Statistik der Analphabeten liefert . Die Volks.«
zählung vom 10. Juni 1911 gab als die Mindeg^
zahl von Analphabeten 7,8 Prozent an . Die MeiL i
zahl von 70,6 Prozent fand sich in Reggio die Cala.
bria , in 14 anderen italienischen Provinzen betriM
sie mehr als 60 Prozent . Der Bildungsgrad ja
am höchsten im Norden, und zwar in der Prodis
Turin . Günstige Verhältnisse bestehen noch j»
Conto, Bergamo, Alessandria, Novara , Mila»W
Cuneo und Brescia . Am schlimmsten steht es n»,'
türlich im Süden der Halbinsel. Sehr erfreuljW
sind die heutigen Zahlen auch nicht und lassen di,
Frage unbeantwortet , was wohl der Ministerpra. )
sident Salandra gemeint hat, als er in seinW
Kapitolrede sagte, die Italiener seien den DeuiD
scheu um 20 Jahrhunderte in der Kultur vora üW

Sprechsaal.
4f Das weibliche Dienstjahr.

(Aus Frauenkreisen.)
In dem Weltkriege 1914/15 ist unfern Frauen

eine ganz besondere Rolle zuerteilt worden. Es
handelt sich nicht um ihre staunenswerten Leistun¬
gen auf dem Gebiete vaterländischer Caritas , son¬
dern um ganz spezielle Aufgaben inbetreff der
Ernährnngsfrage . Mit großer Umsicht und einer
erfinderischen Kraft helfen unsere Frauen mit,
Englands Aushungerungsplan zu Schanden zu
machen. In ihrer Gesamtheit bilden die Haus¬
frauen wohl immer einen wichtigen Faktor unserer
Volkswirtschaft, da eine großer Teil unseres Volks¬
vermögens durch ihre Hände geht. Heute sind sie
berufen , aktiv mitzuwirken für den glücklichen
Ausgang des jetzigen Wirtschaftskrieges. Dieser
Umstand legt die Frage nahe: „Sind denn auch
alle Hausfrauen imstande, diese Aufgabe befrie-
digeird zu lösen?" Wir müssen wohl mit einem
entschiedenen „Nein" antworten , daß schon unter
normalen Verhältnissen die Haushaltsführung so
mancher Frauen viel zu wünschen übrig ließ. Die
Kriegszeit hat es uns besonders deutlich vor Au¬
gen geführt , daß viele Frauen auf ihrem ureigen¬
sten Gebiete, dem des Haushaltes versagen. Wo-
her diese traurige Erscheinung? Es ist leider eine
Tatsache, daß viele, sehr viele unserer Frauen in
der Jugend keine genügende Ausbildung genossen
haben. Mit 14 Jahren wird das Mädchen aus der
Schule entlassen. Um nur möglichst bald Geld ins
Haus zu bekommen, schicken die Eltern das Mäd¬
chen in die Fabrik, wo ja auch die ungelernte Ar¬
beit bezahlt wird . Ohne die geringste Ahnung von
einer geordneten Haushaltsführung , sollen unsere
jungen Frauen einem Haushalt vorstehen, sie sol-
len Kinder erziehen, ohüe selbst erzogen worden
zu sein, sie sollen einen Beruf ausfüllen , der die
Grundlagen unseres Volkswohles, unseres gesam¬
ten Staatslebens bildet, ohne die genügende Vor-
bereititng vorher gehabt zu haben. An einen jun¬
gen Mann stellt man ganz andere Forderungen.
Jeder Beruf verlangt von ihm eine Lehrzeit, das
Handwerk fordert von ihm das Gesellen- und
Meisterstück und allen jungen Männern , abgesehen
von besonderen Verhältnissen, schreibt der Staat
die militärische Dienstzeit vor. Strenge Mannes¬
zucht, scharfe Disziplin, peinlichste Ordnung , das
Unterordnen des eigenen Willens , das kamerad¬
schaftliche Denken und Handeln werden unseren
jungen Leuten in dieser Zeit so zu sagen einge-
impst . Mit Erstaunen nehmen wir es oft wahr,
wie so manches Muttersöhnchen in seiner Militär¬
zeit zrmi Manne herangereift ist. Die militärische
Zucht verläßt unsere Soldaten nicht, wenn auch
Jahrzehnte hinter ihrer Militärzeit liegen, und
sie hält stand mitten , im feindlichen Kttgelregen.
Davon können wir uns in der gegenwärtigen Zeit
jeden Tag überzeugen. Wie steht es in dieser
Hinsicht mit unserer weiblichen Jugend ? Es
bleibt den Eltern selbst überlassen, welche Aus¬
bildung sie ihren Töchtern geben wollten. Viele
Eltern sind der Ansicht, daß sie für ihre Töchter
völlig genug getan hohen, wenn sie dieselben nach
der Schulzeit noch ein oder zwei Jahre in irgend
ein Pensionat schicken, da das nun einmal so Sitte
ist. Dazu kommt noch, daß die höheren Töchter¬
schulen bis zu der vor einigen Jahren eingetre-
tenen Schulreform so gar nicht auf das reale Le-
ben zugeschnitten waren. Dem weibsichen Phanta¬
sie- und Geniütsleben wurde zu sehr Rechnung ge¬
tragen und die Ausbildung des Verstandes ver¬
nachlässigt. Und niemand wird wohl behaupten
wollen, daß unsere heutigen jungen Mädchen beim
Verlassen der Töchterschulen eine derartige mate¬
rielle und geistige Selbständigkeit erworben haben,
daß sie fähig sind, iin späteren Leben ihr Schick¬
sal selbst zu bauen, daß sie unabhängig von äuße-
ren Einflüssen, wie Vermögensverluste, Familien-
katastrophen etc. ähren Weg finden. — Wer dis
Fragen der modernen Frauenbewegung in den

letzten 10 Jahren verfolgt hak, wird immer wieder
auf das Wort „Frauendienstjahr " stoßen. Noch in
jüngster Zeit hatte es sowohl der Katholische als
auch der Evangelische Frauenbund auf das Pro¬
gramm ihrer Tagungen gesetzt. Bei der Einfüh¬
rung der allgemeinen Wehrpflicht vor etwa hun¬
dert Jahrvn sprach' man bereits von dem Frguen-
dienstjahr . Die ersten Entwürfe enthielten nur
Forderungen inbezug auf den Krieg, während die
modernen Forderungen sich vielmehr auf praktische
Arbeitsleistungen im eigenen Haushalte uno in
der sozialen Fürsorge erstrecken. Hans Eschel¬
bach  hat mit seinem Roman : „In die Kaserne
mit der Frau ", von dem man übrigens nicht
weiß, ob er ernst zu nehmen ist, auch ferner stehende
Kreise für das weibliche Ticnstjahr interessiert.
Die Forderungen Und Ansichten gehen einstweilen
noch ziemlich auseinander . Die einen fordern voll¬
ständig kasernenmäßige Erziehung und Ausbil¬
dung der weiblichen Jugend . Andere wollen den
schulentlassenen Mädchen den Besuch besonders
einzurichtenden Fortbildungsschulen zur Pflicht
machen, welche die Mädchen zu guten Hausfrauen
und Müttern und Staatsbürgerinnen erziehen sol¬
len. Außerdem verlangen sie eine praktische Be¬
tätigung von mindestens einem Jahre im eigenen
oder fremden Haushalte . Wieder andere sind der
Ansicht, daß man von einem jtingen Mädchen nur
dann die gesetzliche Ausbildung fordern dürfe,
wenn es in einem bestimmten Lebensalter den
Nachweis einer genügenden Ausbildung nicht lie¬
fern könne. Auch hinsichtlich des Lebensalters , in
dein der Besuch der Pflichtfortbildungsschule vor¬
geschrieben sein soll, sind die Meinungen verschie¬
den. Würde man die Zeit unmittelbar nach der
Schulentlassung ins Auge fassen, so hätte man
sicherlich den Vorzug, daß die Mädchen sich leichter
der Schuldiszipl-in unterwerfen würden , während
in einein späteren Lebensalter ihnen das reifere
Verständnis eigen wäre. Die jungen Mädchen sol¬
len lernen , einen einfachen Haushalt selbst zu füh-
ren , Kinder- und Krankenkost zu bereiten, das
Wirtschaftsgeld richtig einzuteilen . Sie sollen
Einsicht bekommen in die Ansteckungsgefahr so
mancher Krankheiten. Sie sollen Stopfen und
Stricken und das Unfertigen und Ausbessern ein¬
facher Wäsche- und Kleidungsstücke erlernen . Ist
es nicht bezeichnend, daß beim Ausbruch des Krie¬
ges, als die Parole ging : „Strickt Strümpfe für
die Soldaten " viele Frauen nicht einmal mehr
stricken konnten? Wenn die Pflichtfortbildungs¬
schule unsere jungen Mädchen zur peinlichsten Ord¬
nung und Sauberkeit erzöge, wenn sie d'tz segens¬
reichen körperlichen Arbeiten, das Turnen , Wan¬
dern etc. in ihr Progranrm aufnähmen,
so würde das sicherlich keinem jungen
Mädchen schaden, sondern der körperlichen und
geistigen Gesundung dienen. In diesem Ausbil-
bildungsjahre könnten die Grundlagen geschaffen
werden für die Betätigung auf sozialem und cari-
tutivem Gebiete. Dann brauchten unsere Haus¬
töchter später nicht mehr, von Langeweile getrieben,
ängstlich nachBeschäftigung zu suchen, sie wäre ihnen
an die Hand gegeben. Und noch eins niüßten wir
von diesem Ausbildungsjahr verlangen : Unsere
weibliche Jugend muß nämlich mehr als bisher von
dem Gedanken durchdrungen werden: „Wir sind
Staatsbürgerinnen ." Sie muß bekannt gemacht
werden mit dem Staatswesen , den staatlichen Ein¬
richtungen, Verfassungen, Gesetzen und Versiche¬
rungen usw. Die wichtigste Aufgabe der staatsbür¬
gerlichen Erziehung liegt jedoch nicht in der blo¬
ßen Belehrung über staatliche Einrichtungen , son¬
dern wie Fr . W. Foerster so schön ausführt , in der
planvollen Wiege derjenigen Charaktereigenschaf¬
ten, die für die richtige Auffassung und Erfüllung
aller Pflichten und Verantwortlichkeiten des staat¬
lichen Zusammenlebens besonders wichtig sind und
die zugleich auch dm zuverlässigsten Schutz bilden
gegen die besoirderen Gefahren, die der ivahrhaft
staatsbürgerlichten Gesinnung gerade aus dem mo¬
dernen Erwerbsleben entstehen. — Die heutigen
Frauen sind sich vielfach der sozicklen Tragweite

ihres Tuns und Lassens, das häufig nur auf ihre
Privatinteressen eingestellt ist, nicht bewußt . Bei
unserer Jugend sollte die Erziehung vornherein so
eingerichtet werden, daß ein Ausgleich der Stan-
desnterschiede und die Volksgemeinschaft an» -
gestrebt wird. Die nordische Dichterin SelmrH
Lagerlöf  betont in ihrer Schrift „Heim und
Staat " die hohe Mission, welche die Frauenarbeit j
im Staatsleben vor sich hat. Sie sagt : „Bisher hat
die Frau das Heim, der Mann den Staat besorgt,
die Zeit ist gekommen, wo die Kräfte , die daZ
Heim besorgen auch in den Staat dringen müssech^
weil die gesellschaftlichen Probleme so schwer, so ver¬
wickelt geworden sind, daß sie mit den groben Mit¬
teln des Cäsar nicht mehr zu lösen sind. Nicht bwh
im Hause, sondern im gesamten Kulturleben wird
darum die Mutter eben den Vater vertreten , das
Ewigweibliche neben das Ewigmännliche, ja selbst
der Mann wird mehr und mehr lernen , feine gro- 8
ßen organisatorischen Kräfte pädagogisch und
psychologisch durch jene sitlichen Mächte zu verfei¬
nern , die in edlen Frauen am höchsten zur Er¬
scheinung kommen." — Freilich würde die Ein¬
führung des weiblichen Dienstjahres dem Staate
große Gelder kosten, aber der Segen , welcher ihm
daraus erwüchse, wäre schon des Opfers wert . Ob l
die Zeit nahe oder fern liegt, wollen wir nicht ent-
scheiden, jedenfalls aber dafür eintreten , daß künf¬
tig die hauswirtschaftliche und staatsbürgerliche
Ausbildung der gesamten Frauenwelt unter Zwang
gestellt wird, weil sie sich jetzt als ebenso wichsig fiir
unser deutsches Vaterland erwiesen hat , wie die
militärische Ausbildung des männlichen Volksteils-

FmilimeMte der IMitii
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(Fortsetzung.)
Wilderich  Reichsgraf von Walderdorff , Sohn

Sr . Exc. des Reichsgrafen Karl Wilderich von/
Walderdorff und der Frau Reichsgräfin Mauriticr 1
von Walderdorff, geborene Reichsgräfin Beißel von
Gymnich, war geboren den 8. April 1831 im.
Schlosse zu Molsberg . Seine Erzieher waren Dr.
Bäcker und Herr Maier , der spätere Pfarrer in
Camberg. Im Jahre 1846 bezog er mit seinem
Bruder Eduard die Lehranstalt für adelige Söhne
zu Bedburg bei Köln, wo er bis zum Herbst 1843
verblieb. Im Frühjahre 1850 ging er über Brüssel
nach Paris , wo er mit seinem Freund Franz
Rockenbeck zusammen den Studien oblag. Hier
wurde er dem damaligen Präsidenten der französi¬
schen Republik Napoleon vorgestellt. Der plötzliche
Tod seiner Mutter rief ihn zurück. Vom Herbst
1850 bis Herbst 1851 besuchte er die Universität
Freiburg und von 1851 bis 1853 Heidelberg und
von 1853 bis 1854 Bonn, woselbst er mit seinem;
Bruder Eduard zusammen den Studiän oblag. Da¬
rauf machte ermchrere Reisen und kam nach Oester¬
reich, Böhmen, Norwegen und Dänemark, später
nach dem südlichen Frankreich und Paris . Nach sei¬
ner Rückkehr wohnte er meist auf Schloß Molsberg,
wo er die Neubauten des Schlößchens Neurod und,
den Umbau der Höfe Wtzelbach, Neurod , Langwie¬
sen und Molsberg überwachte und die Leitung dek
Oekonomie der Höfe übernahm . Einige Monate
verweilte er auf dem Walderdorffischen Gute Bo- ;
denstein in Bayern . Im September 1856 wurde,
ihm das Patent zum österreichischen Kammerherrn s
verliehen. Am 7. Januar 1857 legte er den Treueid
vcr dem österreichischen Bundespräsidenten ab. Den,
Wrnter 1858/59 brachte er in Wien zu. Am, &|
Avril 1859 erfolgte seine Verlobung mit Ernestiw
Gräfin Erdöty von Mongrodkik  und Mo-
noglo Am 24. April 1859 wurde Reichsgraf Wifte- |
rich zum Ritter des St . Georgsordens in München
durch König Maximilian I . geschlagen in Anweftwj
heit seines Onkels Grafen F . Beißel und seines
Schwagers Baron Bongard . Die Trauung ^
Grafen fand am 21. Juni 1859 auf Schloß SchoM' j
lowa in Ungarn statt. Am 2. Juli 1859 trat da»
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R*9 SfÄle äuoaft na* Schl-b N-urod
^ Dort wohnten sie mit Ausnahme des Wrn-über- Do ^  Wiesbaden verbrachten, bis zum
ters, oea i ^ biogen dann nach dem Tode
^ -" « ê chsgrafeu Karl Wilderich, des Vaters des

ton Wilderich das Schloß Molsberg.
Grofo" Wlw cŷ dem Grafen Wilderich
. •Äeaenheit des 26jährigen Regierungsjub!-

des Herzogs Adolf von Nassau das Groß-
L des Naffauischen Ordens für Zivil - und Mili-
kreEnen überreicht. Den Sitzungen der nassaui-

ersten Kammer wohnte Graf Wilderich als
Imnasied bis zur Einverleibung Nassaus in die
~,Sc Monarchie regelmäßig bei. Einen Be-

Herzogspaares im Jahre 1866 auf Schloß
Älsbera erwiderte das gräfliche Paar in Weil-
® „ w  der herzogliche Hof sich in den Sommer-

{tionnten au ^ jg-Q ^atte Graf von Walderdorff
eine Audienz beî deni hl. Vater Papst Piuŝ IX.
■ Schloßkapelle eine Familiengruft errichten,
^ die er seine Ahnherrn, Eltern und Geschwister,
welche teils in Salz und teils in Limburg beerdigt
waren überführen ließ.
war- ; 1870 beteiligte sich Graf Walderdorsf

der Gründung des katholischen Preßvereins in
Wiesbaden und des Sonntagsblattes , des ersten
Äolischen Blattes in Nassau, aus dem später der
Vj ssauer Bote"  hervorging . Graf Wälder-
wff mar ein eifriger Mitarbeiter dieses Blattes,
wie auch anderer katholischer Publikationen . Er be-
rief im Jahre 1868 eine Versammlung nach Wall-
merod in welcher Protest gegen die Besetzung
Nams' erhoben wurde : trotz des starken Schnee-
Mes fanden sich dort über 2000 Männer ein. Von
L ;,r Versammlung her stammt der Ausdruck:
Blaue Husaren ." Daran schloß sich Ver-

sawmlung an Versammlung in vielen Orten
Nassaus, denen Graf Wilderich meist präsidierte
und Reden hielt. In der Pfarrei Salz wurde er
zum Vorsitzenden des Kirchenvorstandes gewählt.
Als der BischofP . I . Blum wegen des toben¬
den Kulturkampfes nicht mehr in der Diözese Lim¬
burg weilen konnte u. große Scharen nach Limburg
kamen, um dem Oberhrrten ihre Liebe und ihren
unverbrüchlichen Gehorsam auszusprechen, führte
auch Graf Walderdorff 2000 Männer nach der
Bischofsstadt an der Lahn. In der Stadtkirche war
der Abschied, bei welchem der Graf die Ansprache
hielt. Er bot dem Bischof zum Wohnsitz Schloß
Bodenstein in Bayern an : der ins Exil aebende
Oberhirte wählte jedoch Schloß Heid in Böhmen,
das Fürst Karl von Löwenstein hochherzig ihm
zum Aufenthalte zur Verfügung gestellt hatte.

Graf Wilderich verkaufte das Walderdorff 'sche
Haus in Wiesbaden an die Post und kaufte dafür
ein Haus in Frankfurt in der Ulmenstraße und 100
Morgen Ackerland in der Gemarkung Hattersheim.
Vom Jahre 1868 au beteiligte sich Graf Wälder-
dorff an den Wahlen und präsidierte dem Nassauij-
schen Zentrums -Wahlverein.

Im Jahre 1874 hielt er in Molsbera eine Zen-
trmnSversammlung ab, in der 2000 Männer an¬
wesend waren. Es sprachen Frh . von L o e, Reichs-
tagsabgeordneter Dr . Lieber,  Pfarrer Link
von Berod und Oekonom Tripp.

Im Jahre 1886 und 1887 wurde die Schloß¬
kapelle in Molsberg restauriert . Später nabm
Gras Wilderich teil an den Katholikenverfamm-
lungen in Bonn, Aachen, Frankfurt a. M „ Mainz.
Würzburq, Düsseldorf und Köln. Zu Ende der
80er Jahre war Graf Wilderich von Walderdorff
Zentrumskandidat im Reichstagswahlkreise Hö^'st-
Homburg-Usingen, kam auch in die Stichwahl,
unterlag aber in dieser. Im Jahre 1898 legte Graf
Walderdorff hochbetagt den Vorsitz im Zentrums-
Wahlverein von Nassau nieder. Seit Einführung
der Kreistage beteiligte er sich rege an den Ver¬
handlungen derselben.

Graf Wilderich von Walderdorff , der sich um
die kacholische Sache zumal während des Kultur-
kampfes hoch verdient gemacht hatte , starb 1899 in
Meran u. wurde in der Familiengruft auf Schloß
Molsberg beigesetzt.

Sol NRNMlz»« erbreA»
(t 22. Mai 1915).

Sin schlichtes Lorbeerrers auf eines edlen Priesters
Grab.

Von F. Bertram  in Niedernhausen.
Eben läuteten die Glocken das hohe Pfingstfest

ew. da schloß ein Mann voll des hl. Geistes die
^ "den Augen im Tode, hörte ein wahrhaft golde-
jjlf E ^ rherz im „goldenen Grunde " auf zu
Magen. Zum ewigen Frieden rief Gott seinen
treuen Diener, den guten Pfarrer Jakobus Herlth
zu Nieoerbrechen in dem Augenblich da der treu-
jS.f1' ^ talm Kriegserklärung den Frieden unter den
-oolkern Europas in weitere Fernen rückte.

C'n bescheidenes Lorbeerreis auf das frische
Grab im Friedhofskapellchen zu Niederbrechen
nogen diese schlichten, losen Zeilen sein, ein einfach
^wnzlein von frischen Blumen , das aufrichtigste
"rchn .ng und herzlich? Dankbarkeit am Namens-
>Ue des ehrwürdigen Priestergreises dort nieder-
„Aen, wo das. Was an ihm sterblich war , dem Auf-

lumungsmorgen eutgegenschlummert.
kleine Gabe auch für alle, denen unser

Toter lwb und teuer war!
^..-"«» .Deiner Versetzung nach Niederbrechen gra-
g^ 'Ere ich." So stand's zu lesen auf einer Karte,
•m>L vi einem Jahrzehnt ein guter Freund mir zu-
^landt . Niederbrechen kannte ich nicht, seinen
^.wrrer auch nicht. Eine Nichte des neuen Chefs,

!" ŵ>schen den Schleier genommen und einen
Posten im St . Marienkrankenhause der

^rnien Dienstmägde Jesu Christi in Frankfurt seit
W ? Tag  mit Herlth 'scher Gewissenhaftigkeit
, ;- v, t und beim Lesen dieser Zeilen mir nicht
ber mo0e' behauptet zwar, sie habe den Schrei-
(Sftw/ÜLr1 not*j kurzen Höschen und mit Weißen

da rasierte , auf dem „Herzberg" ihrer
ses Ä !- ^ Hadamar spazieren geführt . Trotz die-
srnJ ®“?" ™ Liebesdienstes waren mir , wie gesagt,
Uefw/r *■ n u - Pfarrer , der guten Silvester

Dheun, unbekannte Größen.
ich an den kurzen, aber so tief be-

der W .^ Glückwunsch meines Freundes anläßlich
Wie Niederbrechen denken müssen.
Pfarrer - «!> ehemaligen Kapläne des guten
^m R ? ^ rlth sich heute noch beglückwünschen zu
im ^ ne Seite als Mitarbeiter
des VeÄ ^ ^ Herrn berref. An der Bahre
Hetzen ww ^ am Pfingstmittwoch sie
des geliebten NI °^ L ^ 1 ^ " der sterblichen Hülle
Tränen u!,̂ .? ^ Abschied nehmen — und stille
uns Kaplän^ ^ ^ ^ . ^ umal hat der selige Chef

ern hartes Wort gesagt, einmal nur,

fierabtf &scJjosserres fr&rrzö $/sc/7es ftugzeur-

jedem einmal — als er uns bei der Versetzung Lebe
wohl! zurief : einmal uns recht wehe getan , als er
seine kräftige, biedere Hand uns zum Abschied gab,
weil wir weiter wandern mußten . Wie Limburger
Kapläne so wandern müssen! . . . Wer der väter¬
liche Freund ist er uns nach wie vor geblieben.
„Lveber Freund !" das war die Anrede in seinen
Briefen . „Ihr alter Freund Herlth ", unterschrieb
er sich in einer mir wertvollen Epistel, deren In¬
halt ich nicht mitteilen kann, so gern ich es täte,
weil sie charakteristisch für das innere Wesen des
seltenen Mannes : doch „sub diskretione " stand
darüber.

Das Bild der Persönlichkeit Herlth 's würde ei¬
nes charakteristischen Zuges entbehren , wenn ich
nicht seine Liebe und Treue nennte , die er allen
bewies und bewahrte, die ihm im Leben jemals
näher getreten waren . Und dabei machte er keinen
Unterschied zwischen hoch und niedrig . Immer be¬
reit zu helfen — wie viele Tränen hat er in seinem
ärmlichen, rührend einfachen Pfarrzimmer und in
den ärmsten Häusern seiner großen Gemeinde ge¬
trocknet! — stets aufmerksam und bereit , andern
Freude zu machen; so haben ihn seine zahlreichen
Freunde gekanirt. Wie viele Briefe hat er im
Dienste der Freundschaft geschrieben mit seinem an¬
genehmen, gefälligen Stil , mit seiner festen Hand
bis in die letzten Tage seines Lebens ! Und dabei
war die Freundschaft und Anhänglichkeit des edlen
Mannes so umfassend u. so von Herzen kommend,
daß jeder Frermd glaubte, besonders von seiner
Freundschaft beglückt zu sein.

Wie viel haben die zahlreichen näheren und
nächsten Verwandten des Entschlafenen am
„Brecher Onkel" verloren. Scherzhaft und treffend
feierte ihn beim goldenen Jubiläum der ehe¬
malige Gymnasialdireftor in Hadamar als den
„Onkel vom guten Rat ". „Was Onkel nach seiner
ganzen Persönlichkeit überhaupt und uns als kluger
und herzensguter Ratgeber im besonderen war,
fühAe ich täglich mehr", schrieb mir vor einigen
Tagen erst mein eben erwähnter verehrter , einstr-
ger Lehrer am Gymnasium zu Montabaur.

Fast immer konnte man beim „alten Herlth"
Geistliche antreffen , besonders aber ehemalige Kap¬
läne . Und wie strahlten die „Brecher" wenn sie, —
oft verstohlen hinter den Gardinen ! — die herzliche
Anhänglichkeit der Hilfsgeistlichen an den „alten
Pfarrer " beobachteten! Nicht Stunden , tagelang
durften wir bei ihm bleiben. Wie interessant und
begeisternd und begeistert konnte er erzählen ! Und
wenn er uns zu seinem wenig schönen, unbelebten,
lieben Holzweg führte , o, wir waren dann gewiß
nicht auf dem Holzwege! In der Unterhaltung
war der gebeugte Greis äußert lebhaft und liebte
es, über die zahllosen Gegenstände, die seinen bis
zum Ende regen Geist bewegten, sich auszu-
sprechen. In der Dialektik Meister, verstand er es,
eine scharfe Klinge zu schlagen, der man nicht leicht
Widerstand. Und wie konnte der ernste Mann Mit
dem zarten Gemüt in der Gesellschaft schelmisch
lächeln mit Augen u. Mund , daß es einem Wohl u.
warm in seiner Nähe war ! Wehe aber , dreimal
wehe, wenn der heilige Zorn ihn packte: dann
glaubte man , einen mächtigen Donner rollen zu
hören. So muß St . Bonifatius drein geschaut und
drein gehauen haben, als er die Donareiche bei
Geismar fällte ! Uebrigens zogen die Gewitter
auffallend schnell vorüber und freundliche Sonnen¬
blicke durchbrachen sofort das schwarze Gewölk.

Eben lese ich den Text des Totenzettels , den die
treue Haushälterin des Verstorbenen mir zuge¬
sandt : die gute Seele , die Jahrzehnte hindurch dem
alten Herrn mit rührender Aufopferung gedient,
in langen schweren Leidenstagen ihm sein hartes
Kreuz nach Kräften zu erleichtern suchte und uns
Kapläne — auch bei dieser Gelegenheit sei es ein¬
mal gesagt! — wie eine gute Mutter hegte und
pflegte, und wie selten jemand das Elternhaus zu
ersetzen wußte.

Was lesen wir auf dein hübschen Gedenk-
blättchen?

Die diele kn der Gerechtigkeit unterwiesen,
werden leuchten toi'ie die Sterne immer und
ewig. Dam 12. 3.

Zur ftommen. Erinnerung
an den hochwürdrgen Herrn Pfarrer

und Jubilar -Priester
Jakob Herlth.

Ritter des Roten Adlerordens 4. Klasse.
Geboren am 26. Oktober 1836 zu Ha- !

dcunar, wurde der Verblichene M 16. Aug. !

! $
I !•
! ’i

1859 zum Priester geweiht und wirkte als
Kaplan zu Königstein, Marienthal , Hill¬
scheid, Hallgarten , Langenschwalbach und
Frankfurt a. M., als Pfarrer zu Herborn,
Arnstein und vom 1. Okwber 1884 bis
1. Oktober 1914 zu Niederbrechen, wo- >
selbst er sein arbeitsreiches , dem Dienste !.
des Allerhöchsten gewidmetes Leben am I“

i i 22. Mai 1915 im Ruhestande beschloß. !
> Sein echt priesterliches Wirken, seine l~
' tiefe Frömmigkeit und große Herzens- !
- güte, seine charaktervolle Persönlichkeit

sichern ihm ein dankbares Andenken.
Wenig Worte, welch ein Inhalt ! Einige Orts¬
namen , trockene Zahlen , welche Geschichte! Orts¬
namen, die dem Kenner viel, gar viel erzählen;
stumme Zahlen , die eine beredte spräche führen!
Welche Unsumme von Opfern für Seele , Geist und
Körper!

Pfarrer Herlth gehörte zu den Glücklichen,
deren häusliche Erziehung den Absichten Gottes so
ganz entspricht. Auf dem Schoße einer frommen
Mutter , an der Hand eines strenggläubigen Vaters
lernte der geweckte Knabe schon frühzeitig den lie¬
ben Gott kennen und lieben. Das Andenken seiner
unvergeßlichen guten Eltern hielt der Greis bis in
seine letzten Lebenstage nicht ohne Grund so hoch
in Ehren . Hadamar mit der großen katholischen
Vergangenheit , mit seinem regen religiösen Leben
war außerordentlich geeignet, den Zug zum Heilig-
tum in dem unentweihten Herzen des edlen Jüng¬
ling wach zu rufen und zu nähren . Wie oft mag
der junge Student in der altehrwürdigen Jesuitrn-
fird>e oder in der ernsten „Totenkirche", einem
sinnigen Denkmal aus den Tagen der Spätgothik
gekniet haben, den Segen Gottes auf sich und sein
späteres Priesterwirken herab zu flehen! Und seine
zahllosen Wallfahrten und Bittgänge zur lieben
Muttergottes auf dem Herzberge. Zeitlebens er¬
schien er gerne vor dem Throne der Himmels¬
königin durch das von ihm so hoch geschätzte Rosen¬
kranzgebet. Der blühende Marienverein , eine
Marianische Congregation mit erstaunl 'ch großer
Mitgliederzahl sind lebendige Denkmäler seiner
Liebe zu Maria ; ein selten schöner Muttergottes-
altar , die von Künstlerhand geschaffene Herz-
Mariä -Statue i!n der neuen von Pfarrer Herlth
unter unsäglichen Schwierigkeiten erbauten maje-
stäftschen Pfarrkirche zu Niederbrechen, die man den
„Dom des goldenen Grundes " nennen möchte, wer-
den noch lange das Andenken an einen großen
Marienverehrer wachhalten und segnen.

Daß die allgemein bekannte und noch mehr be¬
wunderte Arbeits - und Berufsfteudigkeit unsers
väterlichen Freundes immer neue Nährkraft aus
seinem innigen Gebetsleben empfangen hat , ist
selbswerständlich. Mit Gebet und Betrachtung be¬
gann er den Tag . Mit seinem göttlichen Meister
unterhielt er einen regen Liebesverkehr durch das
heBige Opfer, das er mit sichtlicher Andacht feierte
und die ungezählten Besuche des allerheiligsten
Sakramentes , die zu einer fast ununterbrochenen
Anbetung sich verdichteten, nachdem der in den
wohl verdienten Ruhestand getretene Jubilar im
Schwesternhause ein einfaches Zimmer neben der
Hauskapelle zu seiner letzten Wohnung sich er¬
koren hatte.

Schwesternhaus und Kleinkinderschule — Denk¬
mäler der Liebe des Hirten zu seinen kranken und
kleinsten Schäflein.

Ach ja , seine lieben Kranken ! Pfarrer Herlth
besuchte sie regelmäßig . Sie freuten sich, wenn er
kam. Er brachte Sonnenschein mit in die Kranken¬
stube. Jedem Kranken wußte er ein besonderes
Wort der Aufmunterung und des Trostes zu
sagen.

Und die Kinder seiner großen Pfarrei ! So
lange cs noch in seinen Kräften stand, arbeitete un¬
ser sel. Pfarrer in der Schule mit wahrer Lust und
Liebe und mit großem Geschicke. Er liebte die
Kinder und die Kinder liebten ihn. Und gar seine
Erstkommunikanten! —

Er liebte ein harmonisches Verhältnis zwischen
sich und seinen Lehrern. Nie vergesse ich die herr¬
lichen Worte, . die bei einem großen Volksfest im
Freien anläßlich des 50jährigen Priester - und zu¬
gleich 26jährigen Pfarrjubiläums am Himmel¬
fahrtstage Mariä 1909 der in Ehren grau gewor¬
dene erste Lehrer gesprocheir. Ein Bild zum Malen,
wenn der gebeugte Priestergreis mit seinem in der
Schule des Lebens und der Leiden hart geprüften»
treuen Hauptlehrer durch die stimmungsvolle Fried-
Hofsallee wandelte, und die beides: Alten sich unter¬

hielten über Vergangenheit , gegenwärtige und kom¬
mende Tage und mit frommer Fürbitte für ihre
vielen, vielen „Kinder", die ihnen voran geeilt auf
dem Wege zur Ewigkeit, vom Gottesacker
schieden. . .

Pfarrer Herlth war so kindlich fromm . Eine
der kindlichen Johannesseelen . P . Huonder S . J.
hat sie gezeichnet in seinem prächtigen Betrach-
ftmgsbüchlein: „Zu Füßen des Meisters ".
„Schau Dich um in Deinem klerikalen Bekannten¬
kreise, da findest Du noch Typen goldener animae
candidae, edler, kindlicher Johannesseelen , welche
die Liebe und das Vertrauen aller besitzen, die so
rein und tadellos dastehen in ihrer unversehrten
priesterlichen Reinheit und Würde ; charaktervolle,
starke Männer , die aber in ihrem Herzen, ihrem
Gemüte und oft selbst in ihrer Erscheinung noch die
ganze Frische, Unbefangenheit, Demut und An¬
spruchslosigkeit des Kindes sich bewahrt haben. In
ihnen ist die Kraft nicht zur Härte , das notwendige
Selbstbewußtsein nicht zur Selbstüberhebung , die
Autorität nicht zur Herrschsucht geworden. Die
Kämpfe des Lebens haben sie nicht bitter und
spröde gemacht, haben der Zartheit ihres Gewissens
keinen Eintrag getan ; die Enttäuschungen und
Bitterkeiten keine Pessimisten aus ihnen gemacht."

Was soll ich Mr , freundlicher Leser, noch alles
vom guten, lieben sel. Pfarrer Herlth erzählen?

Daß er einer der eifrigsten Förderer der Absich¬
ten des höchstsel. Papstes Pius X. betr . der öfteren
und täglichen hl. Kommunion gewesen; daß der
alte Mann mit seinem gebrechlick>en Körper noch
halbe Tage lang im Beichtstühle saß und das für
die unabsehbaren Scharen seiner Beichtkinder zu
werden sich bestrebte, was das Bild des guten Hir¬
ten mit dem Schäflein im Dorngestrüppe , welches
seinen Beichtstuhl zierte, täglich und stündlich ihm
zu predigen wußte.

Pfarrer Herlth war trotz seines Patriarchen¬
alters in seiner Auffassuna der Pastorations¬
methode modern, hoch modern . Davon erzählt uns
sein blühender Arbeiterverein , der stets auf der
Höhe der Zeit stand, der mit Kinderkrankheiten
manchmal kämpfende, doch von Papa Herlth immer
glücklich wieder kurierte Jünglingsverein , welcher
so nianchem Jugendlichen in Wind und Wetter
Stab und Stütze ward. Und der mächtige Baum
„Volksverein für das kathol. Deutschland" ge¬
nannt , trug in seiner Pfarrei einen stets fruchtbaren
wertvollen Zweig.

Pfarrer Herlth verstand eben die Zeichen der
Zeit.

Obwohl selbst ein Opfer des unseligen sogen.
Kulturkampfs , war er Patriot bis ins tiefste Herz
hinein. Sein deutsches Vaterland liebte er mit den
besten Fasern seiner großen Seele . Hurrapatriot
war er nicht, überrnäßiges Fahnenschwenken und
Vivat Hoch-Schreien schätzte er nicht. „Für die ge¬
wöhnlichen Fälle des Alltagslebens treue und ge¬
wissenhafte Pflichterfüllung , in außerordentlichen
Fällen heroische Opfergesinnung ", das war sein
Patriotismus.

Daß der edle Priester bei all seinen reichen
Geistcsgaben und seinen greifbaren großen Erfol¬
gen immer bescheiden und demütig blieb, habe ich
Dir , lieber Leser, schon erzählt . Nach Gold hat er
nicht getrachtet, baut er kannte den Fluch des Gol¬
des; Lorbeeren hat unser sel. Pfarrer nicht gesucht,
denn er wußte : „Lorbeer ist ein bitteres Blatt dem,
der's hat ". Den Titel eines Geistl. Rates lehnte
er dankend ab — der wirkliche geistliche Nat vieler
Priester und zahlloser Laien!

Als neu geweihter Priester wollte der Ver¬
blichene in einen Orden eintreten . Die dem
hochsel. Bekennerbischof Peter Josef nachgerühmte
„große Erfahrung , verbunden mit einer nicht ge¬
wöhnlichen Menschenkenntnis" hielt ihn zurück und
erhielt „die Perle der Diözese", wie derselbe bischöf¬
liche Mund bei einer anderen Gelegenheit unfern
Pfarrer genannt haben soll, seinem Klerus , seinem
Bistum , der lieben Gemeinde Niederbrechen.

Und Niederbrechen hat sich der Perle wert ge¬
zeigt. Eine Gemeinde hat gewöhnlich die Priester»
die sie verdient. Seine Pfarrkinder » die so treu an
ihrem Seelsorger gehangen, eilten in Scharen zu
seiner Bahre und vergossen Tränen der Liebe und
Dankbarkest. Mitbrüder von nah und fern erwie-
sen ihm die letzte Ehre. Das feierliche Traueramt
hielten drei Schüler Herlth 's , die wie verschiedene
andere Priester ihre Weihe und Würde mit in
erster Linie ihrem verstorbenen Seelsorger ver¬
danken; auch das Domkapitel war vertreten.

Nur einer noch ist am Leben geblieben von
denen, die am 16. August 1859 die hl. Priesterweihe
empfangen hatten , ein Landsmann und Studien¬
genosse und Mitprimiziant des sel. Pfarrers ; auch
er rief dem entschlafenen Freunde ein letztes Lebe¬
wohl ! in sein frisches Grab . Einer der Nachfolger
Herlth 's in der aufreibenden Seelsorge der Pfarrei
Arnstein, der Dekan des Landkaprtels Limburg,
widmete ihm einen herzlichen Nachruf, der den toten
Hirten vor dem geistigen Auge seiner weinenden
Herde gleichsam wieder lebendig werden ließ.

Pfarrer Herlth ist nicht mehr. Sein Geist aber
lebt und soll weiter leben, so lange wir leben. Und
lange, lange darüber hinaus!

In vergangenen Jahren zog es uns am St.
Jakobustage mächtig in seine liebe Nähe. Zum
ersten Male feiert Pfarrer Herlth seinen Namens¬
tag in der andern Welt.

Mögen diese einfachen, schlichten, losen Zeilen
ihm manch frommes Memento eintragen I Er hat
es verdient. Wie wird er sich darüber fteuen und
aus der Ewigkeit noch uns allen seinê Segen
spenden.

Der Schreiber aber, sein einstiger Kaplan,
nimmt Abschied von dem unvergeßlichen Toten mit
den Worten, welche die ersten Christen auf die
Gräber ihrer Märtyrer in den Katakomben
schrieben: Ave, pia animal Lebe wohl, Du gute,
fromme, liebe Seele!



sämtlicher Sommer -Waren.
Um eine totale Räumung aller Sommer - Restbestände zu erzielen,

haben wir die Preise nochmals ganz bedeutend  reduziert.

Der RestbestandDamen-Blusen:
weiß und farbig, in Yoile , Batist , Tüll , Wasch - und

Wollmusseline.

Serie I.
Früherer Verkaufspreis bis ML 3.50

75jetzt Pfg.

Serie II.
Früherer Verkaufspreis bis Mk. 4.75

^95jetzt Mk.

Serie III
Früherer Verkaufspreis bis Mk. 7.95

3 75jetzt Mk.

Den lestnnsM Hinder-Mtieider
bringen wir in folgenden 4 Serien. Diese Kleider sind aus guten waschechten Stoffen und ist

ein nie wiederkehrend , günstiger Gelegenheitskauf.
Serie I.

Früh. Verkaufs-Preis
bis Mk. 4.50.

45—70 cm. lang

Serie II.
Früh. Verkaufs-Preis

bis Mk. 6.75.
55—85 cm. lang

Serie III.
Früh. Verkaufs-Preis

bis Mk. 8.75.
60—90 cm lang

Serie IV.
Früh. Verkaufs-Preis

bis Mk. 12—,
65—100 cm lang

jetzt
>25
.Mk. jetzt

>50
»Mk. jetzt

50
'Mk. jetzt

75
»Mk.

Den Resihestand uuasoh Knsitim-Röcke
aus Leinen oder Frottd, mit und ohne Sattel , bringen wir in folgenden 4 Serien. Die Röcke

sind teilweise bis zur Hälfte und unter der Hälfte des früheren Preises.

Serie I. Serie II. Serie III. Serie IV.

jetzt
>25
■Mk. jetzt

>50
'Mk. jetzt 4 50

Mk. jetzt

75
Mk.

Folgende Artikel , welche nur noch kleine
Restbestände bilden , haben wir ebenfalls
nochmals im Preise herabgesetzt und sind

Waschstoffe , Knaben - und Herren -Sport - Hemden,
Knaben -Wasch -Anzüge , Knaben -Wasch -Blusen,

auf Extra-Tischen ausgelegt Knaben - u. Herren - Strohhüte , Macco - Hemden u. - Hosen.
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Hadamar

Dr. F. Lönne
Vertreter des Sanilätsrat Dr. med. Weyher

vom 23. Juli ab.

Sprechstunden wieder im Hause Oberer Marktplatz.l _ __ :_ __
Knllermerlmuf.

\ /

•iOS © ? ÜOU § § 9 Umburg a . L.

Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5

/ X
Dienstag , den 27. Juli ds. Jrs . , nachmittags

i Uhr, wird der hiesige schwere, schlachtreife Gemetndebnlle
cLahnrasse ) meistbietend verkauft.

Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Guckheim, den 22. Juli 1915.

7722 Der Bürgermeister.
I . V . : Lixenfeid.

In Kommisston
Damentaschen.

Für den hiesigen Platz werden von leistungsfähiger
Firma obige Artikel in Kommission gegeben.

Offerten unter F . B . I . 121 an Rudolf Rosse,
1008 Frankfurt  a . Main.

iUKtilllllM
Vitfoi'ha

• « LAHN - NASSAU)

Hervorragendes Heil-und Tafelwasser aus
^dem weltberühmten Quellengebief Nassaus . !

äM. 3.30. 3702 Geldgew.
Ziehung am 10. u. 11. Aug.

X 60000 , 20000
lOOOO M. bares Geld I
Kriegerbelm' Lose

ä 1 Mk., 11 Lose lOMk.
Ziehung am 19. u. 20. August . I

30000 Mk.
Porto 10 Pfg ., jede Liste 20 Pfg.
versendet Gliickskollekle
Hell-DeecKe. KreuzRactij

Vielfach
preisgekrönt! Aerzllich empfohlen! Grossh.Mess

Staatsmedaille; 944

Ein erstklassiges, rein deutsches
Erzeugnis ist das

Seifenpulver
ieluteeköni^

in gelber oder roter Packung.
Sehr beliebt ist das

Vrilchenstifrnxulvrr
GoMperle

7706

Niederlage für Limburg und Umgebung:

LoiliS BPOSiuSy Mineralwasserhandlung,
Limburg a . I . , Fegerhof.

Schutzmarke

mit hübschen und praktischen Beilagen
in jedem Paket.

SV Sofortige Lieferung!
Auch Schuhputz Jtfigrln (keine
abfärbende Wassercreme ) und

Schuhfett.
Hübsche nene Heerführerplakate.

Fabrikant : 948
Carl Genloer, Göppingen.

Photographisclies Atelier

Diez . B. Mehlmann . Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet.

— Vergrößerungenbilligst — 10

Dreschmaschinen
mit Reinigung

schon 841
von ca. Mk. 400 an.

Ph . Mayfarth & Co ., Frankfurta. M.

In meinem NeubauAtme-WAm
mit 6 Zimmern für 1. Olt.
event . auch früher zu verm.
7674 Frz. C. Haas.

MMnuiig
mit allem Zubehör p . 1. Sept.
oder 1. Oktober zu vermieten.
Zu ersr . Holzheimerstr . 20.

7696

“chSiSi Goldgeist wz75198
Färb - u .geruchlos .Reinigt d.Kopf
hzut V. Sohupp .u.Schinnen ,befOrd.
d. Haarwuchs , verbot Haaraustal'
n. Zuzug neuer ParaBit Wichtig t
Schulkind . Taus . v. Anerkennung

.- u. 0.50Echt nur in Kartons i M 1
Niemals offen ausgewog In Apoth
n-Drog . Nactialim .weise m. zurück.
A.KafFai, Ob. Grabenstr.8.

Wegen mangelnder Beschäftig¬
ung sind moderne

Beldsckäske
äußerst billig abzugeben.

Offerten unt . 6. F. 7276 an
an die Geschäftsstelle d Bl.

BtiugewerkfiBufa OffenBacBa.M.
den preuß . Anftaften gfeichgeftedt.

Der Groß6 . Direktor
Prof . Hugo EBerBardt-

gcifMMeM
gefahren , steht zu

verkaufen bei 7721
Johann Fein,

Molsberg bei Wallmerod.

SMk MKeitmen
in bester Ausführung , empfiehlt
billigst 7012

Friedrieb Josef Hannappel,
Hundsangen (Heff .-Nassau ).

Steter Versand nach. Aus-
wärts nur an Private

Preisliste kostenlos.

Eine rasche Wirkung
erzielte ich durch Anwendung
vonObermeyer ' s Medizin .»
Herba ° Seife bei meinem
last . u . quälenden

hauijircken.
Frau Cramer in Ringelsbuch.

Herba-Seife ä St. 50 Pfg.
«m ca. 30 ° o der wirk¬
samen Stoffe verstärkt
Mk. I.—. Zur Nachbehand¬
lung Herba -Creme , ä Tube
75 Pfg ., Glasdose Mk . 1.50.

Z . h. i. d. Apoth ., Drog,
Parfüm ., sowie bei Dr. H.
Ilexei , Drog . zum roten Kreuz.

Igrob und fein gespalten
sowie in Klaftern

offerieren 998 i

Münz&Brühl,
Limburg . Tel . 31.

Bächereü
zu mieten gesucht, späterer
Kauf nicht ausgeschloffen . Off.
unter 7638 an die Exped.

gonDIeiteriüiüit
größte Auswahl  bei

V . Bommer,
>186 Neum arkt 7.

h . » einkllWM
frisch gesalzen, sauber u. hallbar
10 Pfunds -Postkolli M . 4,90
10 u . 50 Pfd .-Bahneimer Pfd.
48 Pfg ., 9 Pfd . geräucherter
Rippenspeck M . 16,—, 9 Pfd.
geräuch. Schweinsbacken M.
8,95,9 Pfd . Euter -Rauchfleisch
ohne Abfall M . 5,80 , 9 Pfd.
Schweinsköpfe mit Backe M.
6,80, 9 Pfund Holsteiner-
Holländerkäse M . 6,10,100 St.
Harzer Käse 3,80 liefert ab
Nortorf unter Nach» . Heinr.
Krogmann, Nortorf , Holst .206w

950

Sr Honig!
garantiert naturrein , liefert
10 Pfd .-Eimer zu 11 .9 « M,
franko gegen Nachnahme.

Lehrer Rapprieh,
7429 N .-Selters.

offerieren

Münz&Brühl,
Limburg (Lahn).

Telefon 31.
Kleinverkauf:

Untere Fleischgaffe 16.

Schöne

SÄüIkl-WlIIW.
2 Mansarden und sonstigem
Zubehör ist wegen Versetzung
des bisherigen Mieters ander¬
weitig an ruhige Familie zu
vermieten. 7664

Diezerstraße 11.

Schuhwaren.
>abe wieder einen großen

Posten Schuhwaren , auch
genagelte Sachen billig abzu¬
geben. 975
Kutscheidt , Limburg,

Obere Grabenstraße 10.

Günstige Offerte
für Offiziere.

Sehr schöne, vollständig
möblierte

z-Amek-Mwüß
mit Küche, in gesunder Lage
während des Krieges zu verm

Offerten unter 7725 an die
Expedition.

Kino
Neumarkt 10.

-DO-

Spielplan für Samstag, den.
24. und Sonntag , den 25. Juli.

Leeres Zimmer zu verm.
Zu erfr . Exp . 7242

Schöne neuzeitliche cc

von 5 evtl . 7 Zimmern
mit Zubehör z. vermieten.
Gebrüder Rens ».

SW möbliert.{Ummer
zu vermieten . 7710

Diezerstraße 36. L

in schöner ruhiger Lage , 9
Zimmer , allem Zubehör,
Warmwasserheizung u . Gar¬
ten , zu vermieten.
7675 Fr * . C . Haas.

Schöne

4-SineMüna
H . Etage , nebst allem Zubehör
per 1. Oktober zu vermieten.
7181 Werner -Sengerstr . 15.

Möbliertes Zimmer zu
vermieten . Näh . Exp . 7673

Tüchtiges , kathol.

Mädchen,
das schon länger gedient hat
und kinderlieb ist gegen guten
Lohn ins Rheingau per so fort
gesucht. Offerten unter 7697
an die Expedition.

Braves , jüngeres

Mädchen
in kleinen Haushalt gesucht.

Wo, sagt die Exped . 7726

Ein älterer Herr mit drei
Kindern von 8—16 I . s. einetjaushält.in den 50 Jahren.ebenSstellnng geg. Vergütung.
Gute Behandlung zugestchert.
Off . u . J. L. 7704 an Exped.

gesucht. 7658
Näheres Expedition.

Ein fleißiges , tüchtiges

Mädchen,
welches schon gedient hat für
kleinen Haushalt per 1. August
gesucht. ' 7679

Wo , sagt die Expedition.

IHN gemeldet
Erlebnisse eines Offiziers im

Osten. ^
Sklaven der sctiönneti
Dreiaktiges Drama aus der

Künstlerwelt.

1 vergnügter Ulachmiliai
Zum Lachen.

Berliner unter sich
Humoristisch.

unweit Paris, bekannt durch
die Angriffe deutscher Flieger.

Schülerbillette sind nur i
Samstags gültig. Anfang6 Uhr,
Sonntag um 3 Uhr.

Wir suchen noch einige

Steinbruch
Arbeiter.

Lahnkalkwerk,
7677 Elz.

Tüchtigen 7708MMlli-MrlnM
sucht Jos. Zimmermann,

Michelbach (Nassau ).

Braver Junge
als Friseurlehrling gesucht-
7709 Plötze 8.

Tüchtige

zu hohem Lohn gesucht.

f
7717 Große nbauui»

Bezirk Düsseldorf.

Ein zuverlässiger , sauberck

Hausbursche
bei gutem Lohn sofort gesutG
Näheres Exped.
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Metzgerei Hnclfrl

Junges Mädchen, welch«!
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. - - .-ft«* auf eine möglichst wohlfeile Ernahe
wrt ^ '^ utschen Bevölkerung an den bestehenden
rU ™J , für Brotgetreide festgehalten und nur dre
km der gegenwärtigen 32 Höchstpreisbezirke auf
^ k? Vre-sgeb,ete unter gleichzeitiger Emschran-
groye Nreisspannung verringert . Danach bleibt
kung ^ ' ^ reis für den Bezirk Berlin wie bisher

920 M für die Tonne Roggen. Vom 1. Januar
tTl treten  wie bisher Zuschläge von 1% Mark
^monatlich hinzu. Der Preis für Weizen ist wie
*' L,v Ilt  Jahre auf 40 Mark über den Roggen-
in  festgesetzt . Für Hafer und Gerste  sind,

wenigstens eine Annäherung an die stark ge-
Um men  Preise für die übrigen Futtermittel zu er-

Einheitspreise für das ganze Reich von
E Mark festgesetzt. Dabei ist die G e r st e für
d vtteverabeitende Betrieb, ebenso alles S a a t ge -
^ e j b Cf wie in diesem Jahre an die Höchstpreise
/icht gebunden.

Gegen den Lebensmittelwucher.
WB. Berlin , 23. Juli . (Amtlich.) Der B u n.

. z r a t hat in seiner heutigen Sitzung den E r -
? ft einer Verordnung  beschlossen, welche

egen eine übertriebene Preis  steige,
^ung bei dem Handel mit Gegenständen
des täglichen Bedarfs,  insbesondere Nah-
rungs- und Genußmitteln aller Art . rohen Natur-
Erzeugnissen und Heiz- und Leuchtstoffen richtet,
»n der Verordnung ist einmal die Möglicheit einer
Enteignung  vorgesehen für Fälle , wo jemand
derartige Gegenstände zurückhält. Sodann ist in
ihr eine Strafvorschrift  enthalten gegen die-
jenigen Erzeuger >md Händler , welche für obgenge-
nannte Gegenstände sowie für solche des Kvi-egsbe-
darfs Preise  fordern , die einen übermäßi-
gen,  durch die gesamten Verhältnisse, insbeson¬
dere die Marktlage nicht gerechtfertigten Gewinn
enthalten. Auch wird weiter bestraft , wer Vor-
rate  solcher Art in gewinnsüchtiger Absicht zu-
rückhält,  vernichtet oder andere unlautere
Machenschaften vornimmt.• . •

Mt dem Erlaß dieser Verordnung wird den

Lokales.
Limburg , 24. Juli.

*= Gymnasium.  Gutem Vernehmen nach
erkor das Kuratorium unseres städtischen Gymna¬
siums und Realprogymnasiums in seiner gestrigen
Sitzung zum neuen Leiter  dieser Anstalt den
Köuigl. Gymnasialdirektor D r. Jöris  vom Wil¬
helms-Gymnasium in Montabaur,  der ja
früher längere Jahre in L i m b u rg als Ober¬
lehrer  segensreich gewirkt hat. In der Bürger¬
schaft von Limburg , die damals Herrn Dr . Jöris
ungern aus ihrer Mitte scheiden sah, wird über
diese treffliche Wahl des Kuratoriums große Be¬
friedigung herrschen.

= > Der Landrat des Kreises Lim¬
burg,  Herr Geheimrat und Hauptmann Büch -
ting,  der bekanntlich zum Kreischef in die Zivil-
Verwaltung von Russisch-Polen berufen wurde, ist
zum Major  befördert worden.

— Rücktritt in den wohlverdienten
Ruhestand.  Nach einer uns zugegangenen
Nachricht beabsichtigt der Kreissekretär Herr Rech¬
nungsrat Kirsch  hier wegen seines leidenden Zu¬
standes demnächst in den Ruhestand zu treten.
Beim Rückblick auf das tatkräftige , im Dienste stets
arbeitsfreudige und unermüdliche Wirken dieses
Mannes läßt sich das Bedauern nicht unterdrücken,
daß die Erkrankung, die Herr Kirsch im Nov. v. I.
erlitt , dieser Tätigkeit schon jetzt ein Ziel setzt. Das
Wirken des Herrn Kreissekretärs Kirsch ging ver¬
möge seiner großen Arbeitskraft über sein umfang¬
reiches dienstliches Arbeitsfeld noch weit hinaus.
Gerne und stets schafsensbereit wirkte er mit auf
den vielen Gebieten des Gemeinwohls und vater¬
ländischer Bestrebungen. Sein Wirken wird im
Kreise Limburg gleich wie das des ersten Landrats
Rabe, mit welchem er seit Errichtung des Kreises
Limburg bis ' 1905 zusammen gearbeitet hat , stets
unvergessen bleiben. Wir wünschen Herrn Kirsch
baldige völlige Genesung und noch viele Jahre der
wohlverdienten Ruhe.

Auf dem Felde der Ehre gefallen
ist der Katasterkontrolleur Hermann Nehm  von
Kappel, Oberleutnant d. R . und Kompagnieführer
im Reserve-Jnfanterieregiment Nr . 60. Der Ge¬
fallene, ein Sohn des verstorbenen Landmessers
Nehm in Limburg,  war 35 Jahre alt und
hatte sich das Eiserne Kreuz auf dem Schlachtfelde
erworben. Ehre seinem Andenken!

Vielfachen Wünschen aus allen Kreisen der Bevöl¬
kerung Rechnung getragen, welche durchgreifende
Maßnahmen gegen die gewinnsüchtigen Preistrei-
herein, insbesondere auf dem Lebensmittelmarkte,
zum Gegenstand hatten. Die Verordnung ist des¬
halb vom sozialen Standpunkt besonders zu be-
grüßen.

* Durchhalten! Die letzte Nummer des „Zen¬
tralblattes der christlichen Gewerkschaf¬
ten " wendet sich sowohl gegen die Erörterungen
großindustriellerund bäuerlicher Organisationen
"über deutsche Kriegszüele. wie auch gegen die neuer¬
dings mehrfach erfolgten Anläufe zu Friedenskund-
geöungen sozialdemokratischerKreise. Für beide
Aktionen sei es noch zu früh , damit würden im
feindlichen Ausland nur falsche Vorstellungen er-
weckt, das Entgegengesetzte des Erstrebten erreicht
und die kriegerischen Operationen nur erschwert.
Weiter heißt es:

Es darf nicht vergessen werden, daß zum Frie¬
densschluß zwei Parteien gehören» nämlich nicht
bloß der Sieger , sondern auch ein Gegner , der sich
besiegt erklärt und den Frieden will . Letzterer fehlt
aber heute noch ganz und gar . Unsere Gegner
lassen nicht nach, laut zu wiederholen, daß sie von
keinem Frieden etwas wissen wollen, sondern nach
wie vor an ihren eigenen endgültigen Sieg glau¬
ben. Deutschland ist unter den schwersten Opfern
groß geworden und hat sich das Recht verdient , bei
der Gestaltung der Weltgeschichte sein Wort mit-
zusprechen. Was es daran heute noch hindert , muß
aus dem Wege geräumt werden. Die christlichen
Gewerkschaften sind sich dartiber klar, die Zustim¬
mung aller christlichen Arbeiter zu finden —
mögen sie hinter der Front ihrem Erwerb nach-
geben oder für den Menschen- und Waffenersatz
des Heeres sorgen, mögen sie in den Schützengrä¬
ben auf dem Anschlag liegen oder auf Kreuzern auf
aus dem Meiere und in der Luft auf dem Auslug
stehen— wenn sie sagen: Lieber jetzt durchge.
kämpft bis zu einem Frieden , der Deutschland vor
der Wiederholung eines derartigen Massenüber-
salles wie im August 1914, endgültig sichert, mag
dann auch noch einige Zeit bis zu jenem Frieden
bergehcn, als jetzt eine» faulen Frieden zu schließen
wrd in einigen Jahren aufs neue mitten im Welt.

"ge zu stehen. Wir vergessen dabei keineswegs,
s>°u Opfer kostet und daß insbesondere die Ar-

tteiychaft schwer unter diesen Opfern leidet. Aber
änr jetzt vor diesen Opfern zurückschrecken,
toir  P e nickt vielmehr freiwillig 'auf uns

^lsikatt sie in einigen Jahren doppelt und
fi. i ■unter dem brutalen Zwange haßerfüllter

uns auferlegen zu lassen? Die gewerk-
ĉ /ktpw organisierte Arbeiterschaft weiß aus ihrer

baß ohne Opfer keine Erfolge zu er-
Wo-l wir das wissen, darum stehen wir

»um äußersten bei der Parole:  DurchhaltenI

in w..̂ "b" ngen an bürgerliche Kriegsgefangene
hfp M ' Aus Rußland zurückgekehrte Deutsche,
oeŵ . E " dort gebildeten Hilfskomitees der Zivil-
’fiirfw,5m Cn̂n kätig Waren, baten den Deutsch-Ruf-

darauf hinzuweisen, daß es sich nicht
ien ov Zurückgebliebenen Postpakete zu sen-
100° ^ älle. die für deutsche Wauen noch um
Fäll-s/worden  sind , machen es in allen
geaen p̂p'tunmöglich , die Pakete einzulösen. Da-
den vom' ®eI5)  8U  senden , das nach
Sahlreî Oeusich-Rrissischen Verein gemachten sehr
ger .^ Nahrungen in die Hände der Empfän-
Wunick -t. ? cr  Deutsch-RussischeVerein ist auf

ich bereit, die Sendungen werterzuleiten.

Rußland.
, * russische Rotenprcsse in Arbeit.
aus Peters,, „Nouvelliste" meldetFln-anznrinister wird der
trag unKrJS ?Zusammentritt einen Gesetzesan-
eine weitere Wirr ^ Staatsbank ermächtigt,
geben. Milliarde Rubel in Banknoten auszu-

Provinzielles.
Kriegsauszeichnungen.

HI Dietkirchen, 23. Juli . Der Landsturmmann
Joh . S chu y, z. Zt . beim Landsturm -Batl . 4 Darm¬
stadt, erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde in
Rußland die hessische Tapferkeitsmedaille . Es ist
das der erste Krieger aus unserenr Orte , dem diese
Auszeichnung zu teil wurde.

□ Hadamar , 23. Juli . Dem Feldunterarzt
Herwig Krekel  von hier, Inhaber des Eisernen
Kreuzes, z. Zt . im Ersatzbataillon des Jnf .-Regts.
Nr . 87, wurde das Hessische Sanitäts -Verdienst¬
kreuz verliehen.

* Wiesbaden , 23. Juli . Mit dem Eisernen
Kreuz wurden ausgezeichnet der Feldgeistliche
Pater Bonifaziu <s O . S . B. (Josef Burkard)
aus Hattenheim : der Gefreite Jakob Kaiser  und
der Reservist Albert K n o l l bei dem Inf .-Regt.
Nr . 186, beide aus Winkel. Musketier Fritz
Sundheim er  aus Dausenau beim Jnf .-Regt.
Nr . 222 wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeich¬
net und zum Gefreiten befördert. Zwei Brüder von
ihm, von welchem der eine sich augenblicksich in
einem Reservelazarett zu Bad Ens befindet, erhiel¬
ten schon früher diese Auszeichnung.

Universität Frankfurt.
dt . Frankfurt , 23. Juli . Die Zahl der für das

Sommerhalbjahr 1915 an der Universität einge¬
schriebenen Studierenden beträgt nunmehr endgrl-
tig 855, und zwar 684 Männer und 171 Frauen.
Hiervon sind 142 Männer zum Heeresdienst beur-
laubt . Die rechtswissenschaftlicheFakultät zählt
112 Männer und 7 Frauen , die medizinische171
Männer und 42 Frauen , die philosophische 145
Männer und 76 Frauen , die naturwissenschaftliche
111 Männer und 35 Frauen , die wirtschafts- und
sozialwissenschaftliche Fakultät 15 Männer und 11
Frauen . Außerdem sind zum Hören von Vor-
lesungen berechtigt 230 Personen (114 Männer , 116
Frauen ). Mithin ist die Gesamtzahl der Berechtig¬
ten 1086. Von den Studierenden stammen aus
Preußen 466 Männer und 124 Frauen , Nichtpreu¬
ßen sind 228 Männer und 47 Frauen . Im Winter¬
halbjahr 1914/15 — dem ersten Semester der Uni¬
versität — sind 518 Männer und 100 Frauen
immatrikuliert gewesen: davon sind 5 Männer ver¬
storben und 68 Männer und 10 Frauen mit
Exmatrikel abgegangen. — An der Universität sind
bis jetzt folgende Verbindungen anerkannt:
Franconia , Mornania , Gothia , Teutonia , Chattia,
Tuiskonia , Hasso-Nassovia, Staufia , Leopalatia
und Marcomaimia.

* Diez, 23. Juli . Die hohen Fleischpreise haben
einen kleinen Abschlag zu verzeichnen. Ochsen- und
Rindfleisch um 10 Pfg . pro Pftind , Ochsenfleisch
kostet jetzt 1,20 Ji  das Pfd -, Rindfleisch kostet jetzt
1,10 M das Pfd ., Kalbfleisch 1 Ji  das Pfd ., Kuh-
fleisch 75 und 80 Pfg . im Pfund.

* Von der Lahn, 23. Juli . In Braunfels hat
sich ein bedauerlicher Unfall ereignet . Der 11jährige'
Otto Fischer aus Frankfurt wollte seine Ferien bei
seinen Verwandten hier verleben. Mit einigen
Altersgenossen badete er in der Lahn, wobei er
plötzlich vor den Augen seiner Kameraden im
Wasser versank. Die Leiche des Knaben wurde
später geborgen.

* Weilburg , 23. Juli . Großherzogin Marie
Adelheid von Luxemburg, Herzogin zu Nassau, hat
dem Herrn Gendarmerie -Oberwachtmeister a . D.
Leutnant Wilhelm Krüger  dahier das Ritter-
kreuz 2. Klasse des Nassauischen Militär - und Zivil-
Verdienstordens verliehen.

* Bad Ems , 23. Juli . Die Fremdenliste Nr . 24
verzeichnet einen Zugang von 154 Kurgästen, ins¬
gesamt 2824 Kurgäste.

* Oberlahnstein , 23. Juli . Befördert wurde der
Offizieraspirant Paris (Bez .-K. Oberlahnstein)
des Jnf .-Regts . Nr . 131 zum Leutnant der Reserve.

* Oberlahnstein , 22. Juli . Der von der
städtischen Verwaltung für unsere Stadt bezogene
Zucker ist heute eingetroffen und kommt bei den
Kolonialwarenhandlungen zu 29 Pfg . pro Pfund
zum Verkauf . —~• - - -- ~ '

*2 (113 dem Rheingan , 23. Juli . Da die Ein-
fuhr ausländischer Gerbstoffe infolge des Krieges
gesperrt ist, kommt man wieder auf die Erchenloh-
rinde zurück, die nebst so manchen anderen Gegen-
stünden eine wesentliche Preiserhöhung erfahren
hat . Vorher war der Eichenschälwaldbetrieb wegen
der niedrigen Preise für die Lohrinde nicht mehr
lohnend. Den Gemeinden wurde auf Ansuchen ge¬
stattet, außer den im Voranschläge vorgesehenen
Waldflächen weitere junge Eichenwaldungen als
Lohschläge nutzbar zu machen.

* Wiesbaden , 23. Juli . Ein junger Mann rn
Wiesbaden ließ sich kürzlich einen Zahn ziehen und
rauchte gleich darauf wieder Zigaretten . Dabei muß
Nikotin in die offene Wunde geraten sein, denn es
stellte sich nach kurzer Zeit eine starke Nikotinver¬
giftung ein, die nach schrecklichen Schmerzen für
den jungen Mann schließlich dessen Tod herber¬
führte.

I. Vom Taunus , 23. Juli . Auf den Gemüse-
schädling— den Kohlweißling —, der bereits ferne
Eier an die Unterseite der Kohlblätter abgesetzt hat,
wurde seither von der Schuljugend eifrig Jagd ge¬
macht. In dem kleinen Dorfe Michelbach lieferten
die dortigen Schulkinder in den letzten drei Wochen
18 430 Schmetterlinge an ihren Lehrer ab (für 5
Stück 1 Pfg .), wofür ihnen Jt  36,80 ausbezahlt
wurden . — Unseren Nimroden dürften sich gute
Jagdaussichten eröffnen. Das trockene, warme
Wetter begünstigt das Aufkommen des Wildes.
Seit Jahren wurden nicht so viele junge Hasen,
Feldhühner , Fasanen und auch Rehkitzchen beobach¬
tet, wie in diesem Jahre . Das Federwild , wie auch
die Singvögel stehen bereits in der zweiten Brut¬
zeit. — Unsere Bienenzüchter sind ganz entzückt
über die diesjährige reiche Honigernte . Obwohl
aber so große Mengen geerntet wurden , hat der
Honigprcis eine Steigerung bis zu 30 Pfg . pro
Pfund erfahren.

- Horas (Bez. Kassel), 23. Juli . Ans franzö-
sischer Gefangenschaft schrieb dieser Tage der Reser-
vist Jos . Schrimpf  zum erstenmale an seine An¬
gehörigen. Am 9. September sei er, schwer per-
wundet, den Franzosen in die Hände gefallen und
dann nach Biskra in Illgerien gebracht worden. Auf
der Karte fehlt jeglicher Vermerk über das Befin¬
den des Schreibers , wohl ein Zeichen, daß es ihm
nicht vom Besten geht. _

Vermischtes.
Ein Badeunglück in Samland.

* Königsberg , 22. Juli . Das Rantauer Un¬
glück, dem sechs blühende Kinder zum Opfer fielen,
ereignete sich im Freibad . Die Mädchen der Ferien¬
kolonie spielten im seichten Wasser unter der Auf¬
sicht ihrer Lehrerin Ringelreihen an der Stelle , wo
die Kinder schon bisher immer ungefährdet gebadet
hatten . Die Mädchen hatten sich gegenseitig die
Hände gegeben. Plötzlich sah nun die Lehrerin
über dem Wasser eine Reihe Hände wie Hilfe hei¬
schend emporragen und stürzte sogleich ins Wasser
zur Hilfe. Nachdem die Lehrerin fünf der Kinder
gerettet hatte, versagten ihr die Kräfte und sie
wurde selbst fast bewustlos aus dem Wasser
herausgezogen. Herbeieilende junge Leute retteten
noch eine Anzahl Kinder, die bereits auf dem
Meeresboden lagen. Vier von den Mädchen konn¬
ten wieder ins Leben zurückgerufcn werden: bei
sechs wareir jedoch leider alle Versuche zweier
Aerzte vergebens. Es wird angenommen, daß
das Unglück durch eine Strömung entstanden ist,
die an unvermuteter Stelle eine Vertiefung des
Badegrundes herbeigeführt hatte . Die Eltern
der.ertrunkenen Kinder wohnen sämtlich in Königs¬
berg.

* Ueber Palästina  ist eine ftlrchtbare Heu-
schreckenplage  gekommen . In einer Schilde¬
rung vom See Genesareth heißt es : Die Heu¬
schrecken haben hier in den letzten Tagen so ge¬
wütet,  wie man es sich schlimmer kaum vorstellen
kann. Sie fielen in solchen Massen über unsere
Gärten und Baumpflanzungen her, daß wir sie mit
all unseren Leuten nicht vertreiben konnten. Alles,
was grün war , fiel ihnen zur Beute . Selbst die
Rinde nagten sie von den Bäumen . Die Folge wird
sein, daß viele Bäume eingehen werden, und so die
Mühe von 7 bis 8 Jahren dahin ist. Die Aprikosen-
und Feigenbäume fielen ihnen zuerst zum Opfer,
nun auch alle Oelbäume und Apfelsinen. Entlaubt
und der Rinde beraubt stehen die Bäume da. 2llles
Gemüse ist einfach vom Erdboden verschwunden.
Ein Teil des Weizens war glücklicherweise schon
eingeheimst.

Der Weltkrieg.
„A l b a t r o s".

WB . Berlin , 23. Juli . Nach einer Meldung
aus Wisby ist der „A l b a t r o s" abgebracht wor¬
den : er wierd vorläufig nach dem Farösund über¬
führt werden.

6 Milliarden im Juni.
Berlin , 23. Juli . (Ctr . Blen .) Wie nach der

„Deutschen Tageszeitung " Wiener Blätter berich-
ten , stellen sich die Kriegskosten des Vier-
Verbandes  im Juni für England  auf 2100
für Rußland  auf 1800, für Frankreich  ans
1600 uend für I t a l i e n auf 500 Millionen Frau-
ken, insgesamt also 6 Milliarden  Franken , wo¬
rin die Zinsen für die Kriegsanleihen noch nicht
einbegriffen sind.

Die deutschen Unterseeboote.
WB . Wien, 24. Juli . Die „Neue Freie Presse"

meldet aus Saloniki : Griechische Seeleute haben
an dem Vorgebirge von Athos und an der Kiiste
der Insel Thasos Leichen von französischen und
englischen Seeleuten und Soldaten sowie Schiffs¬
trümmer gefunden. Es handelt sich offenbar um
Opfer von Unterseebootsangriffen in den Dar¬
danellen.

Der „Avanti " protestiert.
WB . Rom , 24. Juli . Ter heutige „Avanti"

verlangt niit aller Entschiedenheit die Einberufung
des Parlaments , weil von einem gewissen Teil der
Presse eine eifrige Propaganda für Erweite¬
rung des Krieges  getrieben werde. Bevor
eine Beteiliguna Italiens an den Dardanellen»
kämpfen erfolgen könne, müsse die Meinung des
Volkes gehört werden. Dieses umsomehr, da
immer niehr hervortrete , daß die russisch-englische
Lösung der Meerengenfrage Rumänien und an¬
dere Staaten nicht befriedigen.

Aus Tripolis.
WB . Lugano, 24. Juli . Der Kommandant der

litalienischen Besatzueng von Nalut in Tripolita-
nien, Hauptmanrr Francs Stropps , ist nach Mer

"amtlichen Mitteilung an seine Familie von den
Arabern gefangen genommen vorden. Durch diese
Mitteilung erhält die frühere Meldung von der
Flucht der von ihm befehligten Kompagnie auf
tunesisches Gebiet eine Bestätigung.

Garibaldis goldene Ehrensäbel auf dem Grunde
der Adria.

Rotterdam , 23. Juli . Laut „Daily Telegraph"
sind mit dem Kreuzer „Garibaldi " auch die gol¬
denen Säbel untergegangen , die seinerzeit englische
und amerikanischeBewunderer Garibaldi gewidmet
haben. Garibaldi hat diese Ehrensäbel Crispi ver¬
macht und dieser hat sie dem Staat übergeben.

• m •
Nnterseeboot-Debatte im Unterhaus.

WB . Haag, 24. Juli . Lord Cecil teilte fort
Unterhause mit , daß die wiederholten Angriffe der
deutschen Unterseeboote auf englische Dampfer ohne
Warnung seine besondere Aufmerksamkeit erregten.
Bei englischen Dampfern , die nach amerikanischen
Häfen bestimmt seien, würde Vielleicht in nächster
Zeit eine Aenderung cintroten . Die Regierung
derVereinigten Staaten werde nämlich, wie er Mit¬
teilen könne, jetzt den Handelsdampfern , die zur
Verteidigung bewaffnet seien, erlauben , ameri¬
kanische Häfen anzulaufen . (?)

» * •

Der Oberkommandierende der östereichischen
Truppen am Jsonzo.

Berlin , 23. Juli . Wie die „Voss. Ztg ." Buda-
pester Blättern entnimmt , führt das Oberkom¬
mando der Streitkräfte an der Jsonzosront General
B o r ö e v i t s ch. der früher eine Armee in den
Karpathen geführt hat.

14 Sündenböcke.
Berlin , 23. Juli . (Ctr . Bln .) Nach einer

Kopenhagener Meldung der „Tägl . Runden"
seien im Verfolg der galizischen Niederlagen 14
russische Generale u. Stabsoffiziere
ihres Postens enthoben  und von dem Ober¬
kriegsgericht in Petersburg unter Anklage gestellt
worden.

Die große Räumung.
Stockholm, 23. Juli . (Ctr . Bin.) Nach hiev

vorliegenden Blättermeldungen aus Petersburg
haben die Konsulate der mit Rußland befreunde¬
ten Staaten die Städte Riga , Warschau,
Jwangorod und Wilna  am Montag ver-
verlassen. _ _

Wetterbericht für Sonntag 25. Juli.
Nur zeitweise wolkig, höchstens strichweise leichte

Re genfülle, tagsüber etwas tvärmer.

Rirchenkalender für Limburg.
9. Sonntag nach Pfingsten , den 25. Juli.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9Vi  Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 1% Uhr Christen¬
lehre. Abends 8 Uhr Aloysius-Andacht. — In der
Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Um
9(4, Uhr Militärgottesdienst . Nachmittags 3 Uhr
St . Michaels-Bruderschaft. — In der Hospital¬
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt . Nachmittags 2 Uhr Vesper. Nachmittags
5 Uhr Beicht.

Am Mittwoch und Donnerstag abends 8 Uhl!
St . Anna-Andacht in der Hospitalkirche.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messest
ini D o m um 6 Uhr Frühmesse. In der Stadt¬
kirche  um 7(4 Schulmesse. In der Hospital¬
kirche  um 7(4 Schulmesse.

Montag , 26. Juli . Fest der hl . Anna . In der
Hospitalkirche um 5, 6, 7 und 8 Uhr hl. Messen;
um 9 Uhr Hochamt mit Predigt . Nachmittags
2 Uhr Vesper. Dienstag , 27. Juli . In der Stadt¬
kirche um 7(4 Uhr Jahramt für Katharina Wolf
iknd Geschwister. Mittwoch, 28. Juli . Im Dom
um 7(4 Uhr feierl. Jahramt für Wilhelm Gäck.
Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Ge¬
schwister Joseph, Elisab. und Anna Maria Schmitt.
Donnerstag , 29. Juli . Im Dom um 7(4 Uhr feierl.
Jahramt für Frau Elisabeth Kroth . Um 8 Ubr im
Dom Jahramt für Pfarrer Adam Biek. Freitag.
30. Juli . In der Stadtkirche um 7(4. Ubr feierl.
Jahramt für Joseph Eberhard . Samstag , 31. Juli.
Im Dom um 7(4 Uhr feierl. Jahramt für Dom¬
kapitular Tr . Hermann Gerlach. Um 8 Uhr im
Dom Jahramt fir Frau Margar . Muth.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Vereins - Nachrichten.
Verein kathol . kaufmännischer Ge¬

hilfinnen und Beamtinnen.  Sonntag
den 25. Juli 1915 um 8 Uhr gemeinschaftlichehl.
Kommunion in der Kapelle des St . Vincenz-
hospitals.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonn¬
tag den 26. Juli , nachmittags 4 Uhr : Andacht und
Versammlung in der Marienschule.

Kathol . Gesellenverein.  Sonntag den
25. Juli , morgens 6 Uhr in der Frühmesse: ge^
meinschaftl. hl. Kommunion im Dom.

K a u f m. I u g e n d v e r e i n. Sonntag den
25. Juli , nachmittags 4(4 Uhr : Versammlung.

Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag,
den 25. Juli , abends (48 Uhr : Versammlung mit
Vortrag.

Motten Oec MM».
Z. W. 196. Antwort : Unserer Ansicht nach

Nein ! _

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt -Preise zu Limburg,

am 24. Juli 1915.
Butt -r p. Pfd . M . 1.40 - 0.00 . Eier 1 Stück 14 - 0 Pf.

Blumenkohl 20 —50, Sellerie 10—15, Wirsing 20 —40,
Weißkraut 20—40 p. St ., Knoblauch 1,80 , Zwiebeln 70 —80
p. Ko.: Rotkraut 30 p. Stck.; Rüben , gelbe p. Ko. 30—40,
rote 80—40 ; Merrettig 20—30 p Stg ., Aepfel 40 —1.00,
Rettig 5- 10, Endivien 10 - 15, Kopfsalat 10—12 p. Stück,
Kohlrabi , oberirdig 5—10, unterirdiq , 0- 00 p. Stck..
Apfelsinen 8- 10, Zitronen 3—10. Spargel 00 - 0.00 p. Ko.
Spinat 40—00, Kastanien 00, Gurken 20—80 p. Stück,
Einmachgurken 100 Stück 3.00 —4.00, Kirschen 70 —1.00,
Stachelbeeren 70 - 90 , Heidelbeeren 90 —00, Bohnen,
schneid 50—60, Bohnen , dicke 00 , Kirschen, sauer 70 —80,
Johannisbeeren 60—70, Pfirsiche 1.10 bis 1.40, Birne»
40 —80. Aprikosen 1.00 - 1.20, Tomatenäpfel 1.30—0 .00 p.K.
Kartoffeln 24—30, Pflaumen 80 —1.00 , Mirabellen 1.2»
biS 1.60 p. Ko-

Der Marktmeister: Stmrock.



werden zu solch enorm billigen Preisen verkauft, daO ich fllanhe, nie gleich vorteilhaftes geboten zu haben
In Hinsicht auf die heniigen und noch weiter ln Anssicht stehenden Preissteigerungen aller Artikel dürfte

Beachten Sie die außergewöhnlichen Preise in meinen neu dekorierten Schaufenstern!

t " ' " . >

Während des Ausver¬
kaufs nur gegen bar!

.8 aallelds Sommer-flisverkaul
r

Während des Ausverkaufs
keine Auswahlsendungen!

L- - a

^iillliillliillliillliilIliillliillliillliillliillliiHliillliillliiiliiiiMiimiillliillliillliillUMIliilllir^
Isw - Während der letzten Woche

meines

I Grossen Sommerwaren - Verkaufs
sollen

| die noch vorrätigen Restbestände aller Abteilungen
I pr zu fabelhaft billigen Preisen verkauft werden.

Z tsuts iHi « pp Ullill uaunmll Z

(Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man vom Liebsten was man hat,
muß scheiden.

Den Heldentod fürs Vaterland starb auf feindl.
Erde am 5. Juli bei einem Sturmangriffe unser
lieber, braver Sohn, Bruder und Neffe der

Jäger

Johann Kenn
Reserve -Jäger -Bataillon Rr . 19, 3 . Komp.

im Alter von 21 Jahren.
Ellar , Berlin, Eschhofen, Winkels, 23. Juli 1916

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
I . d. N. Familie Heun.

DaS Seelenamt findet Montag morgen 6'/i Uhr in
der Pfarrkirche zu Ellar statt.

Pr Die UngUften der lUiMlW,
für die armen

erblindeten Krieger
find ferner folgende Beträge bei uns eingegangen

Ungenannt Limburg 5 Mk., 5 Mk., 2 Mk., 2 M ., A. K
3 Mk. Aus Anlaß des großen RnffenfangeS von Tante N. N
5 Mk. Ungen. 2 Mk., 5 Mk., 5 Mk., 3 Mk. Aus Esch¬
hofen 2 M. S . in Limburg 10 M. C. Andre, Mecheln
(Belgien) 10 Mk.

Weitere Gaben für diesen edlen Zweck werden gerne
angenommen.

Geschäftsstelle des Nassauer Boten.

Von Montag , den 26 . Juli stehen in meinem Stall¬
zwei Minuten von Station Wilsenroth, ein Transport

schöner Ferkel und Lauser
zUin Verkauf. Kreistierärztlich untersucht.

Josef Becker, Schweinehandlung,
7734 Langendernbach.

Habe am Montag , den 26 . Juli einen Transport
^rischer, kreistierärztlich untersuchterFerkel
in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

Schweinehandlung Anton Heep,
Langendernbach.

Statt besonderer Anzeige.

Todes - f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute nachmittag 12'/, Uhr

meine iunigstgeliebte Gattin , unsere treusorgende Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

Anna Maria Muth
geb . Arnold

nach langem, schweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden , öfters
versehen mit den Tröstungen der hl. kath. Kirche , im 55. Lebensjahre
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Wir empfehlen ihre Seele dem hl. Meßopfer der Priester und dem
frommen Gebete der Gläubigen.

Limburg (Lahn), den 23. Juli 1915.
Georg muth , Kgl. Zugführer.

Die Beerdigung findet ,statt in Werschau am 26. Juli, nachmittags
5 Uhr, das Totenamt in Limburg am 27. Juli, morgens 8 Uhr im Dom.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Wieder eingetroffen:

Buxkin - Reste
zur Anfertigung von Knaben -Hosen

Stück 1. 80 , 1-70 , 1. 90 , 2 . —, 2 . 50 , 3 . — ■

Wilh. Lehnard senior,
Kornmarkt No. 1.

□
«̂Reklame L,

Reklame -Druekuchem Prospekte u. ttf
♦♦♦ Zirkulare , Reklamezettel , Plakate etc . ^
♦♦♦ liefert in jeder Auflage , in Schwarz « + + +

u. Buntdruck , zu mässigen Preisen die ♦♦♦

«Limburger Vereinsdruckerei.
iVerlag des Nassauer Bote ■Telefon 8. ,

Alleinstehende Dame sucht
2-Zimmer - Wohnung mit
Zubehör in Mitte der Etadt-
Zu erfr. Exp. 7730

Bierren-Horrig!
Garantiert naturrein , liefert
10 Pfd .-Dose zu 11.4« Mk.
und 1 Pfd . Blechdose zu 1. 2«
Mk. fertig zum Versand ins
Feld. 7695
Johann Wolf , Lahr.

Fleißiger

Arbeiter

Junger
Friserrrgehülfe
gesucht von

M . Scheck, Limburg,
7738 Obere Schiede 23.

Mädchen,
das etwas kochen kann und
ein jüngeres fofort gesucht,
sowie ein angehender
Metzgergeselle.
7741

Metzgerei Bolten,
Sieg bürg.

Wo kann Fräulein
doppelte Buchführung

gründlich erlernen. Ausführ¬
liche Angebote mit Preisang.
unter 7732 an die Expedition.

Gesundes und zuverlässiges,
älteres 7742

Dienstmädchen,
w. außer Küchenarbeit das
Melken versteht, bei gutem
Lohn auf sofort in kathol.
Anstalt  mit geistl. Lettung
gesucht. Näh d. d. Exp.

Aelteres, erfahrenes, durch¬
aus tüchtiges

Dienstmädchen
für sofort gesucht. Zu erfr.
Expedition. 7729

Lehrmädchen
für Wäsche-Geschäft gesucht.

Wo, sagt die Exp. 7744

gesucht. 7737
Parkstraße 10. I.

Eintracht.
Heute abend Vereins-

abend  im VereinslokaL
für in den Brauereibetrieb
gesucht. 7733

Zimmerniann ’sche
Brauerei.

Heidelbeeren
verkaufe heute mittag wege

Für sofort ein 7728

Hausbursche
gesucht.

Metzgerei Kaffai.

rufe heute mittag wege»
später Ankunft per Pfd. z»
4 « Pfg.

Bi. J . Ludwig.

Junger , verheirat , militär¬
freier Mann  sucht

Vertrauensposten,
evtl, als Kassierer  oder
sonst dergL Kaution kann ge¬
stellt werden. Off. u. 7731 Exp.

(Flegeldrusch)
Fuhren- und Waggonweise
kauft zu 2 .2« Mk. per Ctr.
frei Fabrik

Oberbrechen.

Nutzbaumholz
80 mm Bohlen- oder Rund60 mm Bohlen
holz jedes Quantum zu kaufen
gesucht.

Offerten unter 773 « an
die Expedition d. Ztg.

Ausführung
767

in guter
empfiehlt

Hupst Döppes,
Frankfurterstraße 17..

Trächtige

Fahrruh
zu verkaufen. 771
Heuchelheim , Haus Nr.

Briefkasten der Exped
Bei schriftlichen Anfrag

um Auskunft über Anzeigl
ist eine Postkarte od. Po
für die Antwort beizusügl
andernfalls eine Antwort
nicht zu erwarten ist.
Ueber Anzeigen, in welche
briefliche  Angebote od^
Offerten  unter einemM'
chen verlangt werden , kaß»^
keine Auskunft erteilt nor¬
den. Briefliche oder pA
sönliche Anfragen üb . solch-
Anzeigen sind zwecklos
werden nicht berücksichtA
Die Offerten wolle man -
Expedition zur Weiterbe
derung zusenden.
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